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Das Eingreifen der Türkei in öen Weltkrieg.
Die Kriegslage im Westen

und Osten.
Tagesbericht vom 29 . Oktober.

WB Grotzes Hauptquartier , 30 . Okt. ,
^Mittags . (Amtlich ) .

Unser Angriff südlich Nienport und
Mich Mres wurde erfolgreich fort-
®cfc(5t. Acht Maschinen -Gewehre wur-

erbeutet und 200 Engländer
^ Gefangenen gemacht.
. Im Argonnenwalde nahmen unsere
puppen mehrere Blockhänser und
^ützpunkte.
. Nordwestlich Verdun griffen die
^inde ohne Erfolge an.

Im übrigen ist im Westen , wie auch
dem östlichen Kriegsschauplatz die
unverändert.

i MA MoMe MM.
. Wb (Nichtamtl .) Berlin , 30 . Ott.
lk "B . Z . am Mittag " schreibt:

Nach einer offiziellen Meldung
^ Konstantinnpel haben einige
Msche Torpedoboots versucht , die Aus-

Mt der türkischen Flotte aus dem
. . - orns ins Schwarze Meer zu ver
Andern.
^ - Die türkischen Schiffe eröff¬
nen das Feuer und brachten zwei
?msche Fahrzeuge zum Sinken,

ĵ ber 30 russische Seeleute wurden
* ft  den Türken zu Gefangenen gemacht.

lc  türkische Flotte hatte keine Verluste.

Heldentaten der „Emden".
Erholt , weil nicht in allen Blättern ent-
Ej» '

russischer Kreuzer und ein st-anzös.
Torpedojäger zerstört.

Etu, Leipzig,  30 . Okt . (Trahtbcricht .) Die
!>k/ ^ er Neuesten Nachrichten verbreiten folgen

Extrablatt:

lj ^ Hagen , 30. Okt . Nach einer « mt-
!>rr ^ ^ ürsbnrger Meldung aus Tokio wurden

^ ^ Kreuzer „S che m t s chu g" und e,n
^ a s * j f c r Torpedojägcr auf der Rhede von
!il>, " ^ l n a n g durch Torpcdoschüffe des d e u t

z c r s „Emde n " zum Sinken
'itî Ter Kreuzer hatte sich durch Einbauen
»iilchj' °rtcn (falschen) Schornsteins unkenntlich ge-
h» konnte sich ans diese Weise den vernichte-

«. H * i„
unerkannt nähern.

" Hinang ist eine britische Insel mit gutem
. )e am nördlichen Eingang der großen

tt -Stoä ÖOn  Malakka.
ip’ffett Aufgebot von 70 feindlichen Kriegs»
MZj ' das — < .seit einiger Zeit auf die deutschen
Är st ^ uzer Jagd macht, hat deren Tätigkeit

öu verhindern vermocht , trotz aller
^ 5ßerii !8 eu  der englischen Admiralität

%

ft 'tferfra 1 «'iiyuiu/cii mmuti
rV̂ en"' , abzuwarten , hat der

trotz
Statt

Kreuzer
die erste Gelegenheit benützt , zum

£ Crfp ^ rugehen , und seine Tat hatte glc ^
Met w. 8 , zwei feindliche Kriegsschiffe sind ver
■ •^ *®_or&en_

und seine Tat hatte glänzen-

et
steinefciS' g" ;£ “ «= geschützte russ. Kreuzer „Scheint-

Elf russischen Ostseeflotte gehöriges
lt ,,„4180 Tonnen mit 24 Knoten Geschwür

fej.ei §6nr!>. 006 Mann Besatzung , das 1903 in
iZ, 8 vom Stapel gelaufen ist. Es hatte acht

»kr, »stschua" sechs Stück 4.7 Zentimeter -Geschütze.
b>ar im japanischen Kriege ein ganz

^^ E f̂Und die russische Flotte wartete bei
^kn '"" ^cht iwnue . vü» iiuyiu uuuj uu uei.

>suschinia teil und gehörte zu den

s,ir,  und

- ^Unehmen könne.
eigens darauf , damit es ani

Es nahm auch an der

Has? ^ tust^ 0ebllebenen russischen Schiffen , die der
hilx o« V ntJP” ß.en- Es flüchtete in einen
°!ijg Der P Philippinen , wo es entwaffnet

k̂ ers iŝ ^ me des französischen  Torpe-
$n“1 genannt ; vermutlich handelt es

söh, er Crs„? er größeren Schiffe dieses Typs,
fco? 8U ' l018 bps a . ° - -

s l5r ^ urde.
Jet Ä 8-ken Qn ber  Westküste der Malacca
^tz £ ebünb^8land hat also die Kriegsschiffe sei-

' " ^ t in seinem eigenen Hafen zu

Betiw,. Kreuzers „Emden " ist um so
, ken, als er im feindlichen

Pulo Pinang ist ein bri°

Berlin , 30. Okt . An der Londoner Versiche¬
rungs -Börse werden laut der Vossischen Zeitung
zwei englische Dampfer als " überfäl-
l i g angegeben . Aller Wahrscheinlichkeit nach sind
sie von der Emden oder der Karlsruhe gekappert
worden . Es handelt sich um den Dampfer Far-
auhar von 900 Tonnen Wasserverdrang , der im In¬
dischen Ozean unterwegs war , und um den Dampfer
Ardgarroch von 7800 Tonnen , der sich in den Atlan¬
tischen Gewässern befand.

Züi Mn der» lei.
London , 30. Okt . Die Times berichtet aus

Petersburg zu der Beschießung vonFcodosia , oder,
wie sie es ausdrückt , der russischen Küste durch die
türkische Flotte : „Die Türkei hat die Feindseligkei¬
ten in einer Weise begonnen , die ihres teutonischen
Lehrmeisters würdig ist, indem sic friedliche Küsten¬
orte beschossen hat . Heute (29.) erschien die B r c s-
l a n auf der Höhe von Feodosia und die Hamidijeh
bei Noworossijsk . Die deutschen und die türkischen
Kriegsschiffe beschossen diese unbefestigten Orte.
Nähere Einzelheiten fehlen noch."

** *
Nach langem Zögern und .Diplomatisieren und

nach langer sorgsamer Vorbereitung hat sich die
Türkei , deren leitender Geist zur Zeit der Feuer¬
kopf E n v e r Pascha ist, zum Eingreifen in den
tobenden Weltkrieg entschlossen, und nmn kann wohl
sagen , daß damit ein neuer Abschnitt  beginnt.
Natürlich stellt sich die Türkei an die Seite von
Deutschland und Oesterreich , denn sein Hauptgeg¬
ner ist Rußland,  und dieses soll in Russisch-
Aryienien und in den schönen Kaukasus -Provinzen
Rußlands , die ehedem türkische  Provinzen
waren , von den türkischen Armeekorps herzhaft an¬
gepackt u . gedemütigt werden . Zweifellos geschieht
dieses Eingreifen nicht ans purer Liebe zu Deutsch¬
land oder Oesterreich , sondern unr der türkischen
Reichsinteressen willen : man will eben bei dieser
günstigen Gelegenheit den Russen alte türkische
Provinzen entreißen . Die Türkei hat eingesehen,
daß der einzige aufrichtige Freund , den sie in
Europa hat , die Zentralmächte , also Deutschland u.
Oesterreich sind. Ihnen allein ist daran gelegen,
daß die Türkei nicht untergeht , daß sie im Gegen¬
teil gestärkt wird . Die Zentralmächte allein kön¬
nen die Türkei vor einem Ueberflulen durch Ruß¬
land bewahren , weil sie allein nicht dulden könnten
und würden , daß Kleinasien und weiterhin Syrien
und Palästina in russisch-englische Abhängigkeit ge¬
raten . Die Russen aber streben ganz offen nach
Konstantinopel , der heiligen Stadt des Türken-
tums , und die Engländer , die ja allzu leicht ihre
Seele für ein Linsengericht verkaufen , hätten natiir-
lich jetzt im Augenblick nichts dagegen , wenn sie
durch die Preisgabe Konstantinopc 'ls an Rußland
sich etwas aus der Klemme befreien könnten , in die
die eigene Gewissenlosigkeit sie gebracht hat . Die
Türkei also spürt , daß der Kampf Deutschlands und
seines Verbündeten gegen den vi e l f a che n
Feind,  der Kampf der europäischen Zentralmächte
um ihre Existenz , auch der Kampf der T ii r k e i
um ihr Sein  oder Nichtsein ist. .

Der neue Kampf , der vorgestern im Südosten
entbrannt ist, wird sich voraussichtlich auf
Syrien  und P a l ä st i n a und weiter auf
Aegypten (Suezkanal ) ausdehnen : er wird
auch auf die Entschlüsse und Entscheidungen der
Balkanstaaten seine Wirkung haben : im Südosten
Europas ist durch die Entscheidung der Türkei der
Stein ins Rollen gebracht worden , ist die e r st e
Unterstützung fllr Deutschland  und
O e st e r r e i ch- U n g a r n gekommen . So ziem¬
lich ganz Europa  steht nun in F l a m m e n.
Wir wollen es ruhig sagen , daß wir manches von
dem Eingreifen der Türkei erhoffen.

Berlin , 30. Okt . Nach Meldungen aus Kairo
sind, wie die Vossische Ztg . nsitteilt , am Busen
von Akaba  starke tiirkische Kavallerie¬
abteilungen  eingetroffen . (Der Busen von
Akaba ist der nordöstliche Arm des Roten Meeres .)
Türkische Schiffe mit drahtlosen Stationen sind
am Eingang des Golfes von Sues gesichtet.

Konftantlnvpcl , 29. Okt . Nachrichten aus
Aegypten zufolge verboten  die Engländer un¬
ter dem Vorwände der Unsicherheit der Verkehrs¬
straßen die P i l g e r s cha f t nach den heiligen
Städten des Islam . Die Engländer scheinen ver - ^
meiden zu wollen , daß die Mohammedaner Aegyp¬
tens mit der übrigen mohammedanischen Welt in
Berührung kommen . Diese Eingriffe in religiöse
Angelegenheiten verschärfen die Erbitterung gegen
England . Die Blätter bestreiten die Gültigkeit der
zustimmenden Begutachtung , die der Obermüfti
unter englischeni Druck gab.

4- Erst siegen, dann devattieren.
Die Kämpfe bei Dixmuiden , die unsere Trup¬

pen gegenwärtig zu bestehen haben , sind wohl die
schwersten und blutigsten des ganzen bisherigen
Kriegs . Ebenso hat an der . Weichsel in Polen die
Armee Hindenburgs zusammen mit den österreichi¬
schen Verbündeten einen sehr schweren Stand : der
Gegner ist an Zahl ' weit überlegen , seine Opera¬
tionen sind gestützt auf feste Plätze in der Linie
Nowogeorgiewsk —Warschau —Jwangorod , die Zu¬
fuhrstraßen befinden sich im elendsten Zustande,
weite Strecken sind mit Sümpfen und Wäldern
bedeckt. Im Westen , an der Nordküste Frankreichs,
dürfen wir auf einen baldigen großen Sieg hoffen,
im Hsien kann uns ein zeitweiliges Ausweichen

der verbündeten Heere in dem Vertrauen auf die
Wiederholung von Ereignissen , wie die Schlachten
von Tannenberg und nördlich von den masurischen
Seen nicht irre machen.

Immerhin — auch wen » dort wie hier alles
nach Wunsch und Erwarten geht , so sind wir doch
noch lange nicht am Ende . Wir wissen, daß Eng¬
land auch nach schweren Niederlagen der Franzosen
und Russen nichts unversucht lassen wird , um seine
Verbündeten zur Fortsetzung des Krieges anzu¬
stacheln, so lange es selbst mit seiner Flotte den
Kanal von der Nordsee nach den: atlantischen
Meere bcherrscht und somit den Handelskrieg , mit
der bekannten Verhöhnung aller völkerrechtlichen
Regeln , fortsetzen kann . So glänzend sich auch un¬
sere wirtschaftliche Rüstung bewährt hat , die Aus¬
sicht auf eine lange Kriegsdauer nötigt uns , bei
Zeiten Kriegsbrot zu essen, um für alle Fälle ver¬
sorgt zu bleiben.

In dieser Lage ist es v erfrü ht und ver¬
derblich,  einen Streit  um die künftigen Frie¬
de  n s b e d i n g u n g e n zu beginnen . An und für
sich ist es wohl verständlich , daß einzelne Blätter,
sei es aus Empörung über die belgische Kriegsfüh¬
rung , sei es zur Erweiterung unserer Wege nach
dem Weltmeer , sei es zur Verstärkung unserer See¬
macht gegen England , die unbedingte Annexion
Belgiens verlangen . Aber das erste ist doch, den
Bären zu erlegen , bevor man sein Fell verteilt.
Jede Diskussion über künftige politisch -geogra¬
phische Veränderungen der Erdkarte ruft llneinig-
keit hervor : der eine denkt sich die künftige Siche¬
rung eines langen Friedens so, der andere anders.
Solange es gegenüber den noch nicht niedergeworfe¬
nen äußeren Feinden keine Parteien gibt , darf auch
der Streit unter den alten Parteien über das grö¬
ßere oder geringere Maß nationaler Gesinnung
nicht wieder anheben und gibt cs nur ei n e Art
ihrer Betätigung : durchhalten , drauf auf den Feind
mit einiger Kraft ! Nebenbei kommt außer der Ge¬
fahr , Lücken in unsere moralische Rüstung zu reißen,
auch die üble Wirkung heftiger Annexionsforde-
rungen auf die neutralen Länder in Betracht , lieber
die Friedensbedingungen zu streiten ist Zeit genug,
wenn wir erst soweit sind .Friedensbedingungen
vorzuschreiben . Bis dahin hat allein das von dem
Siegeswillen  des ganzen deutschen Volkes er¬
füllte Heer  d a s W o r t.

. *

Der Rücktritt des Ersten Seelords.
Prinz Lu d w i g von Battenberg  hat seine

Entlassung als Erster Lord der briti¬
schen Admiralität cingereicht.  lieber
die Ursache dieses Schrittes findet sich noch keine
Meldung . Es ist aber zu vermuten , daß der Grund
in der deutschen  Abkunft des Prinzen , der be¬
kanntlich dem hessische»  Fürstenhanse ent¬
stammt , zu suchen ist, denn viele englische Zeitungen
haben schon seit Wochen benvrgclt , daß cs doch ein
hochgesährlicher Zustand sei, wenn an der Spitze
der englischen Seestrcitkräfte ein Offizier stehe, der
rein deutschen Geblüts sei. Prinz Ludwig von
Battenberg ist übrigens naher Verwandter des
engl . Königshauses . Vielleicht finden die Vollblut-
Briten noch nächstens heraus , daß ihr ganzes
Königshaus made in Germany sei.

* *

Ein nächtlicher Sturmangriff.
Rotterdam , 28 . Okt . Der Times -Korrespondent

schildert eine Episode des Kampfes an der Äser wie
folgt : Als es dunkel wurde , hörte das Kanonen¬
gebrüll auf , und plötzlich ertönte ein scharfes
Pfeifen , und ini Nu standen die Wäldchen,
welche vorher mit Petroleum begossen waren , in
Flamme  n , über die Landschaft verbreitete sich
eine Helle Glut , und massenhaft sprangen
die deutschen  Soldaten aus einen : Rüben¬
feld  hervor , das etwa 400 Meter von den Schützen¬
gräben entfernt lag , singend und unter Hörncrschall
stürmten sie vorwärts nach den englischen Stellun¬
gen . Sie glaubten , die Engländer überrumpeln zu
können , aber diese waren nicht unvorbereitet mch
eröffneten ein schrecklichesFeuer . Der Kampf , der
später immer näher  geführt würde und schließ¬
lich zum Handgemenge wurde , bot beim Licht des
brennenden Gehölzes einen gespensterhaften An¬
blick.

Lob aus Feindes Mund.
IVB . Berlin , 29 . Okt . Dem Berliner Lokal -An-

zeiger wird von seinem Berichterstatter ans Rosen-
daal gemeldet : Entlvaffnete belgische Solda¬
ten,  die an den Gefechten zwischen Dixmuiden u.
Nienport (23. bis 25 . Oktober ) teilgenommen ha¬
ben , schildern den unbezwinglichen Vormarsch
derdeutschenSoldatenin  beredten Worten.
Als ich einen der durch Entbehrungen gänzlich her-
abgekommenen Burschen fragte , ob die Verluste der
anrückenden deutschen Truppen , die den Uebergang
des Aserkanals erzwangen , bedeutend gewesen seien,
erklärte er rundweg : Die Teufelskerle treiben uns
mit ihren Kanonen so gründlich zurück, daß sie
wenig Leute  zu opfern brauchen . Bei uns ist
es leider das Gegenteil . Uns jagt man blindlings
in die Schlacht hinein . Viele meiner Kameraden
sagten : Unsere Offiziere verstehen
nichts;  wären wir unter deutscher Führung , so
könnten wir das Geschäft ebensogut , wie bie da
drüben . Wie in frühern Gefechten litten auch dies¬
mal die Belgier unter den unwiderstehlichen deut¬
schen Nachtangriffen . Es ist uns unbegreiflich , ruft
einer der Entwaffneten aus , wie die Deutschen im¬
stande sind , sich bis auf ganz kurze Distanzen anzu-

näherst , ohne daß man sie merkt . Ihre Ausnutzung
der Oertlichkeit ist fabelhast und wird von unfern
Offizieren bewundert . Das bringen weder Franzo¬
sen noch Engländer zustande . Unter den geflüchte¬
ten Belgiern gibt es nur eine Meinung : Die
Deutschen werden siegen.  Die Berichte
über den Zustand in der französischen Region , die
am Vorabend der deustchen Besetzung steht , sind für
die Verbündeten sehr ungünstig . Geflüchtete Ein¬
wohner des Städtchens Verguß erzählten den Bel¬
giern , daß es an der nördlichen Front an Soldaten
fehlt . Die frischen englischen Truppen
seien so schlecht ausgebildet,  daß man sie
nur in geringer Anzahl ins Gefecht schicken kann.
Die Artillerie werde nur von Franzosen bedient.
Das Durcheinander sei unbeschreib¬
lich . Nichts geh ein Ordnung vor sich.

Die Vernichtung einer indischen Brigade.
Aus einen : Feldbrief .)

Was die Engländer für eine Gesinnung haben,
und daß sie vor keinem Mistel zurückschrecken, kann
man wieder einmal an folgendem sehen : Du weißt,
daß in Indien ein allgemeiner Aufstand droht . Die
Engländer wissen nun genau , daß die eingeborenen
Truppen bei der ganzen Sache für sie am gefähr¬
lichsten sind. Nun haben sie in Marseille indische
Truppen zur Unterstützung der Franzosen gelan¬
det . Vor einigen Tagen haben sie eine g a n z e i n¬
dische Infanterie - Brigade  gegen eine

unserer befestigten Stellungen ansstirmen lassen.
Sie wußten genau , daß wohl keiner von diesen Leu¬
ten zurückkommen würde . Und so kam es auch!
Die Stellung war ohne Artillerie einfach unein¬
nehmbar . Unsere Infanterie ließ die Inder bis
auf 50 Meter herankommen und mähte sie dann
auf der ganzen Front durch Maschinengewehrfeucr
nieder . Nicht einer kam zurück,  und wir
hatten nur einen Verwundeten ! Nun liegen die
Leiber der Inder in unglaublich hohen Bergen vor
unseren vordersten Schützenlinien und die Soldaten
können es vor Gestank kaum aushalten . Eine be¬
queme Art für die Engländer , ihnen gefährlich
werdende eigene Truppen sich vom Hals zu schaffen.
Alles ist empört darüber.

Ein unerschrockener Zugführer.
Ueber die Waffentat eines Zuges des in .Kiel

beheimateten 3. Bataillons des Infanterieregi¬
ments Herzog von Hol  st ein  Nr . 85, bei der
22 Mann 476 Franzosen gefangen nahmen , berich¬
tet den „Kieler Neuesten Nachrichten " der Major
und Bataillonskommandeur Graf K i e l -
mansegg:

„In den Kämpfen an der Aisne war das Dorf
Ch . stark vom Feinde besetzt und wurde energisch
verteidigt . Besonders sperrte das Feuer aus einem
am Rande gelegenen Gehöft den Eingang zum
Dorf . Die angreifenden Truj 'pen anderer Regi¬
menter befanden sich in großer Bedrängnis , als der
Vizefeldwebel Surrow von der 9. Kompagnie des
86. Infanterieregiments mit seinem Zuge heraus,
kam. Er ließ , da sein Zug auf den: steil abfallen¬
den Abhang dem Feinde ein gutes Ziel bot und
starke Verluste hatte , in einem Sprunge die vom
Feinde verteidigte Mauer des Gehöftes erreichen.
Unteroffizier der Reserve Hansen kroch jetzt unter
den Läufen der aus den Schießscharten bevorstehen¬
den Gewehre hindurch und erkletterte nnt Reservist
Lavrenz und Unteroffizier Peterich , alle drei aus
der 9. Kompagnie der 86er , die Mauer und schoß
einen Teil der überraschten französischen Schützen
ab . Nachdem nun auch die Holzpforte eingeschlagen
war , drang der Vizefeldwebel Surrow mit seinem
Zuge mit aufgepflanztem Seitengewehr unter lau-
ten Huirrahrufen in den Hof und in das Haus ein.
Die durch diese Kühnheit überraschten Franzosen
warfen die Waffen aus den Fenstern und ergaben
sich. Es waren 32. Nachdem der Zug so durch sein
entschlossenes Eingreifen den Eingang ins Dorf
freigemacht hatte , ging er , jetzt nur noch 22 Mann
stark , weiter vor . .Plötzlich krachte ans den BüsclM
von rechts und links wieder heftiges Feuer . Vize¬
feldwebel Surrow ließ die Leiste volle Deckung
nehmen und sprang selbst allein bis zu einer Stroh¬
miete vor , um sich über die feindliche Stellung zu
orientieren . Einzeln folgten die Leute des Zuges.
Wieder stürmte der Vizefeldwebel vorauf , um den
Weg in den gegenüberliegenden Wald zu suchen.
Plötzlich gingen drei Franzosen mit gefälltem
Bajonett auf ihn los . Da gab es für den Zug kein
Halten mehr , er eilte sofort seinem Führer zur
Hilfe und schwärmte mit weiten Zwischenräumen
aus . Nun stürmten immer mehr Franzosen aus
dem Wald unter „Allez "-Rufen auf den Zug los.
Vizefeldwebel Surrow  aber ließ sich nicht ver¬
blüffen . Kühn , als ob er ein paar hundert Mann
hinter sich hätte , forderte er die Franzosen mit Wort
und Geste auf , die Waffen wegzuwerfen , und diese
ließen sich von der kleinen Schar einschüchtern . Ei¬
ner nach dem andern ergab sich, und schließlich be-
stug die Zahl der auf diese Weise gefangen genom¬
menen Franzosen 5 Offiziere und 470 Mann . Sie
gehörten zum 2. Bataillon des Infanterieregiments
Nr . 35 aus Belfort.

Die Hochkultur französischer Offiziers -„Damcn ".
Wie unsre in Gefangenschaft geratenen Soldaten

in Frankreich von den „Damen " behandelt werden,
berichtet ein aus der Gefangenschaft zurückgekehr-
ter Sanitäter dem Westfälischen Merkur . Im Ge¬
fangenenlager erhielten sie eines Tages den Besuch
mehrerer . französischer Offiziere  mit
ihren Damen;  die letzteren wollten sich anschei¬
nend einmal zum Zeitvertreib die verhaßten Deut¬
schen ansehen . Die Soldaten mußten vortreten in
Reih und Glied , die Damen musterten sie und —
beschenkten sie nicht etwa Mt Blumen oder Schoko-



Ipbe, sondern spuckten sie der Reihe noch an . Das
schien den Gefangenen wahrscheinlich die allernenste
„Mode" der vornehmen Damen zu sein. Der Sani¬
täter fügt hinzu, sie hätten sich selbst wundern müs¬
sen, daß sie bei solch ekelhaftem Auftreten des
„schönen Geschlechts" kaltes Blut beivahrt hätten.

Die Lage der Deutschen in Portugal.
In dein Briefe eines Deutschen aus Portugal,

datiert vom 6. Oktober, heißt es : „Hierzulande ist
die Lage eine sehr traurige : denn Portugal ist poli¬
tisch und finanziell von London und Paris ab¬
hängig . Wir Deutsche hier werden täglich vorn un¬
gebildeten Pöbel beleidigt. Man droht uns bereits
mit Gefängnis und Festung."

Eine Unterredung mit dem österreichischen
Gcncralstabschef.

Der Kriegskorrespondent des „Berlingskc
Tidende " auf dem galizischen Kriegsschauplatz er¬
zählt von einer Unterredung , die ihm der öster¬
reichisch-ungarische Generalstabschef F re i h e r r
Konrad von Hötzendorff  gewährte . Der
General empfing den Journalisten in seinem Ar¬
beitszimmer . Der Korrespondent schildert ihn mit
weißem Bart und Haar , aber jung und elastisch.
Der Generalstabschef sagte unter anderem : Wir
stehen einer großen Uebermacht gegenüber. Aber
wir h ab e n d i c Aufga b e, dieRussen hier
aufzu halten  und wir werden sie aufhalten.
Er forderte dann den Korrespondenten auf, die
Wahrheit zu berichten. Es sei vielleicht diplomati¬
scher, zu lügen. Aber Hötzendorff wolle mit dieser
Methode nichts zu tun haben. Die österreichisch¬
ungarischen Mitteilungen des Generalstabes wür¬
den nach wie vor bei der W a h r h e i t bleib  e n
und stets klipp und klar sein.

Weitere Enthüllungen über die „Neutralität
Belgiens.

Brüssel,  29 . Okt. Im ehemaligen belgischen
K r i e g s m i n i st e r i u m wurde» G c h e i m -
akten  gesunden , die weitere gemeinsame
P lä n e des Dreiverbandes und Belg  ic n s
gegen Deutschland,  besonders betreffs g c-
m e i « sa mer S p i o n a g c a kt i v u gegen
Deutschland,  enthalten.

Verkehr Berlin —Brüssel.
Brüssel, 28. Okt. Mit nächster Woche wird der

erste Schnellzug nach Belgien, vorläufig bis
Brüssel, von Berlin aus eingerichtet.

Ein ganzes serbisches Regiment gefangen.
Pest , 29. Okt. Deni Az Est wird aus Möstar

gemeldet: An einem der lebten Tage marschierte
abends zwischen 7 und 8 Uhr unter deni Kom¬
mando des Obersten Jwanoff ein Regiment Ser¬
ben von Uraz nach Visegrad. Der Serben näher¬
ten sich singend Visegrad. Als sie von unseren
Truppen angegriffen wurden, ergab sich das ganze
Regiment widerstandslos . Der Kommandeur er¬
zählte, er habe Befehl erhalten , in Visegrad Le¬
bensmittel zu requirieren . Man habe ihm gesagt,
er könne ganz ruhig in Visegrad einrücken, da die
in Bosnien operierende österreichische Armee von
den Serben bei Wardiste vollständig umzingelt sei.
Zwei Tage vorher habe Kronprinz Georg folgen¬
den Armeebefehl erlassen: Unsere tapferen Sol¬
daten haben die Save und die Donau an mehreren
Stellen überschritten. Sie hoben Sirmien und
ganz Slavonien besetzt ( !). Kronprinz Alexander
ist schon in Agram. Die Montenegriner dringen
vereint mit den Franzosen ( !) durch die Herzego¬
wina nach Lera vor.

Bei Generaloberst von Hindenburg.
Eine Hindenburg -Spende ist von mehreren Her¬

ren der Stadt Danzig gu den Truppen der Armee
Generalobersten v. Hindenburg gebracht wor-

Herren erhielten von ihm die Einladung,
Abendessen teilzunehmen. Darüber wird

„Danziger Neuesten Nachrichten" berichtet:
Herren nahmen an der Tafel teil . Ein

Koch aus den Reihen seiner Soldaten be-
Essen. Ein großer Raum ist als Kantine

« chlet. Es gibt nur eine  Hauptmahlzeit,
d ' Uhr abends eingenommen wird. Es gab nur
einen einzigen  Gang , und zwar Huhn mit Reis,
dazu ein einziges Schiisselchen Kompott, das nur
für Herrn v. Hindenburg unb seine Umgebung be¬
stimmt war . Alle Gerüchte, daß Herr v. Hinden-
biirg unter bedenklichen Krankbeitserscheinnngen zu
leiden Habe, sind falsch. Herzlich lachte er über die
Leiste, die ihm ein Gallensteinleiden zuschreiben.
Er bat die Herren , daß diese Gerüchte, die ihm ein
Leiden zuschreiben, aus der Welt geschafft würden.
Nicht weniger als 82 Mittel gegen Gallenstein habe
man ihm zugeschickt, die er doch aber nicht verwen¬
den könne, da er kein Leiden spüre.

Russische Freiheit für die Polen.
Zürich, 28. Okt. Der russische Gcneralgouver-

neur von Galizien,  Graf Bobrinski , ein be¬
kannter Führer der Panslawisten , hat alle polni¬
schen Schulen,  Internate und Klubs geschlossen
und hundert Schulen neu errichtet, in denen die
Unterrichtssprache russisch ist. Viele Verhaf¬
tungen  wegen Hochverrats wurden vorgcnom-
men.

Wien, 28. Okt. Einige Polen , die sich von War¬
schau fortgeschlichen hatten , um den polnischen Le-
gionen beizutreten unb nach dreiwöchiger Wande¬
rung unter großen Schwierigkeiten und allerlei
Abenteuern in Krakau eingetroffen sind, erzählen
— und Polen , die als russische Soldaten in Gefan¬
genschaft geraten sind, bestätigen es —, daß die
Russen in ihrem Mißtrauen gegen « oldaten polni¬
scher Herkunft soweit gehen, daß sie jedem Polen
einen Aufseher beigeben. Dieser Aufseher, ein rus¬
sischer Kamerad, hat aufzupassen, daß der Pole auch
wirklich auf den Feind schießt und sich nicht gefan¬
gen nehmen läßt . Die Polen pflegen u. a., diesen
ihnen beigegebenen .Schutzengel „Pobiedonoszew"
zu nennen.

Engländer gegen englische Roheit.
WB . Frankfurt , 29. Okt. Die hiesige englische

Kolonie richtete an Lord Roberts und das Home
Office in London folgendes Telegramm : Namens
der zahlreichen in Frankfurt und Umgebung sich
aufhaltenden britischen Untertanen , die sich unge-
hindert hier bewegen dürfen, erheben wir Ein¬
spruch gegen jede harte, unberechtigte Behandlung
der Deutschen in England , die gegen alles Her¬
kommen in unserem Lande verstoßen würde. Sir-
William H. Lindley, John M. Mackenzie, Ernest
C. Cols.

Die Portugiesen
sollen auf Drängen Englands eine Afrika-Erpedi-
iion nach Angola  ausrüstcn , damit von Angola
aus ein Einfall in Deutsch-Südwestafrika versucht
werde. Nun , dieser Einfall der Portugiesen in

deutsches Gebiet wird hoffentlich sich zu einem recht
blamablen N einfal  I gestalten. Jedenfalls
stehen die Aktieir .unserer wackern Südwestler zur
Zeit nicht schlecht.
Repressalien gegen die Behandlung der Deutschen

in England.
Hamburg , 29. Okt. Der stellvertretende kom¬

mandierende General v. Ro c h l (9. Armeekorps)
gibt heute Abend folgendes bekannt:

„Tie Frage der Behandlung der Deutschen
in E n g l a n d ist in jüngster Zeit mehrfach Gegen¬
stand der Erörterung in der Presse  gewesen.
Von besonderem Jntcrsse waren dabei die veröffent¬
lichten Mitteilungen eines kürzlich aus England
zurückgekehrtenMannes , die sich auf das Gefan¬
genenlager in N e w b u r y bezogen und feststellen,
daß die Behandlung unserer dort untergebrachten
Laudesleute —- nicht nur der Kriegsgefangenen,
sondern auch der übrigen Deutschen in England —
g e r ad e z u. m en s che n u n w ü r d i g s e i. In¬
folgedessen ist ein berechtigter Sturm der Ent-
r ü st u n g in den breitesten Schichten der Bevölke¬
rung darüber entstanden, daß die Behandlung der
sich hier aufhaltestden Engländer  im Vergleich
zu unseren Landsleuten in England eine viel zu
milde sei. Diese Tatsache hat den zuständigen Be¬
hörden Veranlassung gegeben, dem amerikani¬
schen  B o t scha f t e r in London mitzuteilen , daß
die hier befindlichen englischen Männer vom 1 7.
bis zum 4 5. LebenSja h r e gleichfalls
gefangen gesetzt würden , wenn nicht bis zum 3. No¬
vember eine a m t l i che Nachricht über die Frei¬
lassung  der wehrfähigen Deutschen in England
einginge."

Vergeltungsmaßregeln.
Hamburg , 29. Okt. Die Polizei in Hamburg

erließ eine Verfügung , wonach den Angehöri-
g e n des feind  l mHe n A u s l a n d e s bei Geld¬
strafe und Polizeihaft verboten wird, ohne behörd¬
liche Genehmigung das Gebiet des Hafens zu be¬
treten.

Hamburg , 29. Okt. Der Verein deutscher See-
schiffer in Hamburg faßte angesichts der m e n-
s che n u n w ü r d i g e n U n t c r ku n f t und Be¬
köstigung deutscherSeeleutein En  gl a n d
den Beschluß, die deutsche Regierung zu bitten , ent¬
weder für eine bessere Lage deutscher Seeleute in
England zu sorgen oder den bei uns gefangenen
englischen Seeleuten keine bessere Behandlung zu¬
teil w/rden zu lassen.
Die Zahl der auf dem Felde der Ehre gefallenen

preußischen Juristen
ist nach dem vom Justizministerium mitgeteilten
dritten Verzeichnis bis Anfang Oktober gestiegen
auf 321. Zu den bisherigen 204 gefallenen
Juristen sind neu hinzuaekomnren 1 Kammerge-
ricbtsrat , 19 Land- und Amtsrichter, 4 Staatsan¬
wälte, 6 Rechtsanwälte und Notare , 13 Rechtsan¬
wälte, 24 Gerichtsassessoren, 50 Referendare . Die
Zahl der gefallenen Gerichtsschreibereibeamten ist
um weitere 26 gewachsen.

Hessische Lehrer im Felde.
Friedbern , 28. Okt. In der Lehrerkonferenz für

den Kreis Friedberg würde festgestellt, daß aus dem
Kreise 98 Lehrer unter den Fahnen stehen. Von
diesen sind 61 verwundet, zwei starben den Hel¬
dentod.

Schnbschilde für Infanterie?
Genf, 28. Okt. Französische Blätter behaupten,

bei den Kämpfen in den A r gönn  e n habe ein
von der französischen Infanterie als Kngelfänaer
benutzter Schild große Dienste geleistet. ^ >e
französische Erfindung sei bereits voin russ. Heere
eingeführt worden und habe sich dort gut bewährt,
sodaß die französ. Reaierung jetzt in den Werkstät¬
ten von St . Hilaire dieses neue Verteidigungsmit¬
tel in großen Mengen Herstellen läßt.

Dir Kolonialkämpfe.
Paris , 29. Okt. lieber die Kämpfe in K a m e-

r » n wird folgendes französische Bulletin veröffent¬
licht: Am 24. September griffen die Franzosen, von
Libreville kommend, vom Kriegsschiff „Surprise"
unterstützt, den Ort Ukok  o in der Coriscobai an
und warfen die Deutschen. „Surprise " versenkte
zwei deutsche bewaffnete Boote „Rhios " und
„Jtolo ". Am 27. September besetzten die Verbün¬
deten D u a l a lind B o n a b e r i und verfolgten
seitdem die Deutschen, welche sich auf drei .Straßen
zurückziehen. Am 6. Oktober forcierten die Fran¬
zosen in einem glänzenden Gefecht den Uebergang
über die Japomabrücke östlich von Duala . Zwei
Eingeborenene wurden getötet, acht Eingeborene
und vier Europäer verwundet . Vom 28. August
bis zum 19. Oktober sind von E u r opäe r n 1 0
Offiziere,  7 Mann gefallen und 6 gefangen.

Schon die Derlustziffer der Franzosen beweist,
daß es sich bei diesen Kämpfen nicht um „glän¬
zende" Gefechte gebandelt babcn kann. Die Besetz¬
ung von Duala durch eine französisch-englische
Schiffsexpedition und eine Abteilung Senegalesen
ist schon vor einiger Zeit gemeldet worden. Das
französische Bulletin schmückt diesen „Erfolg " an
der Küste des Schutzgebietes, der nach Lage der
Dinge gar nicht verhindert werden konnte und soll¬
te, nur in der üblichen Weise aus . Daß die Kriegs¬
schiffe ein Paar Boote versenken, ist gewiß kein Hel¬
denstück. Die deutsche Schutztruppe konnte natür¬
lich nicht den Kanipf an der Küste führen , wo sie
dem Feuer der Schiffsgeschütze ausgesetzt gewesen
wäre. Die eigentlichen Kämpfe werden erst weiter
im Innern stattfinden.
Tie fortgesetzten Herausforderungen Italiens durch

Frankreich.
Die Frankfurter Zeitung meldet aus R o m, 29.

Okt. Im Mittelmeer ist ein dritter italie¬
nischer Dampfer,  der der Sizilianisch -Ameri-
kanischen Schiffsgesellschaftgehörige San Giovanni
durch die 'englisch-französische Flotte beschlagnahmt
und ebenfalls nach Gibraltar gebracht worden. Die
Ladung bestand aus Kupfer.

Griechenland in Epirus.
Amsterdam, 29. Okt. Nach hier eingetroffenen

Meldungen aus Athen erwartet man in Kürze eine
Annexion des ganzen Epirns  durch die grie¬
chische Regierung.

Zürich, 29., Okt. Das Giornale d'Jtalia stellt
zur Besetzung von Epirus fest, daß die strategische
Lage Italiens in der Adria nunmehr gekräftigt sei.
Das Blatt hofft, Griechenland habe ehrliche Absich¬
ten und werde die Verpflichtungen, die es Italien
gegenüber eingehen werde, auch halten.

WB . Athen, 29. Okt. Aus Anlaß der si l b c r-
neu Hochzeit des Königspaares  wurde
gestern ein Tedemn zelebriert , dem 'das Königs¬
paar , die Minister und die Zivil - u . Militärbehör¬

den beiwohnten. Mit Rücksicht ans die gegenwär¬
tige Lage trug die Feier keinen offiziellen Charak¬
ter , es finden auch keine Volksfestlichkeiten statt.

Ausweisung der Deutschen aus Rußland.
Petersburg , 29. Okt. Der Polizcipräsekt hat

allen in Petersburg wohnenden Deutschen und
Oesterreichern befohlen, innerhalb vierzehn Tagen
Rußland zu verlassen. Ausgenommen sind Perso¬
nen französischer, italienischer oder slawischer Her¬
kunft oder orthodoxen Glaubens.
Das Totenkopfabzeichen für eine Pionierkompagnie.

Eine seltene Auszeichnung ist der 2. Kompagnie
des 1. Lothringischen Pionierbataillons Nr . 16, das
seine Garnison sonst in Metz hat, zuteil geworden.
Die Kompagnie war beim Herstellen von Befestig¬
ungen rmd Schlagen von Brücken mit außer¬
ordentlicher Kühnheit vorgegangen, sodaß sie fast
ganz aufgerieben wurde. Auf Veranlassung des
Kronprinzen sind der Koinpagnie Totenköpfe au
den Feldmützen verliehen worden, wie sie bis jetzt
nur von den braunschweigischen Truppenteilen
und von den beiden Leibhusarenregimentern in
Danzig getragen wurden. Die Kompagnie hat die
Auszeichnung bereits angelegt.

Verlustlisten

Jusantcric -Regt. Nr . 81 (Frankfurt a. M.).
Cernay-Ronvroy am 26. September.

(Berichtigung früherer Angaben.)
Res.. Karl Hülpisch aus Selters , bisher verm.,

ist verw. : Unteroff. d. R. Ferdinand Körver aus
Camberg, bisher verm., ist verw.: Res. Will). Lon-
gert aus Camberg, bisher verm., ist verw.: Must.
Adam Westenberger aus Wiesbaden ist nicht gefal¬
len, sondern verw. : Must . Georg Schlosser aus
Daisbach ist nicht gefallen, sondern verw.: Must.
August weelbach aus Schönborn ist nicht gefallen,
sondern verw.
Landwrhr -Jnf .-Regt. Nr . 81 (Frankfurt a. M.).

Hcrbaupaire am 28. September , la Parrichee am
2. und Bois de la Grad am 8. Oktober.

1. Bataillon.  1 . Ko  m p.: Wehrm. Jak.
Berg ans Riesweiler im Kreise Simmern schvw.
2. K o in p..: Wehrm. Karl Jos . Eufinger ans
Girkenroth verm. (vermutlich auf Patrouille ge¬
fallen). 3. Bataillon . 11 . Komp .: Wehrm.
Herm. Stucke ausNeuroth oerm.

Landwehr-Jnf .-Regt . Nr . 118 (Mainz ).
Gefechte am 8. und 15. bis 28. September (Bitry,

Cernay-Ronvray , Maisou de Champagne).
Stab . Oberstlt . und Reg.-Komm. Groos verw.

1. B a t a i l l o n. 3. K o in p.: San .-Unteroff. Ed.
Arg. Zimmermann ans Waldhausen lvw.'>Wehrm.
August Schermuly 1. aus Niedershausen schvw. 2.
Bataillon : 7. Komp .: Wehrm . Jos . Kaiser¬
aus Hundsangen venu .: Wehrm. Heinr . Sprenger
aus Oberlahnstein verm. 8. K o m P.: Wehrm. Karl
Groß aus Neesbach schvw. : Wehrm. Herrn. Klein
aus Freienfels verm.: Wehrm. Herm. Wirz ans
Eschenau verm.: Wehrm. Karl Zipp ans Reichen-
born verm.

Aus unseren

Deutschland.
WB . Prinzessin Adelgunde. München,  28.

Okt. Prinzessin Adelgunde, Herzogin von Modena,
die 92jährige Tochter weiland Königs Ludwigs I.
von Bayern ^ ist heute nachmittag 6.15 Uhr gestor¬
ben. Am Sterbebette befanden sich die Königin
Maria Therese sowie sämtliche in München weilen¬
den Prinzen und Prinzessinen des Königlichen
Hauses Der König empfing die Nachricht in Leu¬
stetten und hat sie sofort dem Kaiser Franz Joses,
den verwandten Höfen und den im Felde befind¬
lichen Mitgliedern des Königlichen Hauses über¬
mittelt Die Leiche der Verewigten wird nach Wien
übergeführt , wo die Herzogin an der Seite ' ihres
Gemahls , des Herzogs Franz von Modena, in der
Kmseraruft beigesetzt wird.

* Berlin , 29. Ökt. Dr . Adolf Braun , der im
Jahre 1898 als Redakteur des „Vorwärts " aus
Preußen ansgewiesen worden war und zurzeit in
Nürnberg tätig ist, hat die Mitteilung erhalten,
daß seine Ausweisung zurückgenonimen ist.

* Posen, 28. Okt. Die Stadtverordneten be¬
schlossen. dem Generalobersten v. Hindenburg,
der in Posen geboren ist, daß .Ehrenbürgerrecht ,zu
verleihen.

* Essen, 28. Okt. Der Vorstand des Gewcrk-
veremS christlicher Bergarbeiter hat dem Kriegs-
ausscbuß für warme Unterkleider eine Spende von
10 000 Mark überwiesen.

0 Halle , 28. Okt. Der „Halleschen Zeitung"
zufolge wurde der Kommandant der Festung
Man beuge , der in Torgau  im Offiziersge-
fangenenlagex untergebracht war , ans Gründen,
die geheimgehalten werden, in der dortigen Arrest-
anstalt in Einzelhaft untcrgebracht.

Oesterreich - Nngaru.
Der Prozeß von Serajewo.

WB . Wien, 29. Okt. (Nichtamtlich.) Bei der
Besprechung des Hochverratsprozeffes in
Serajewo  betonen die Wiener Blätter , daß der
Prozeß unwiderleglich den Beweis dafür erbracht
habe, daß der ruchlose Anschlag gegen den öster¬
reichisch-ungarischen Thronfolger von S er b i e n
aus ge gangen  sei . Die Protokolle des Pro¬
zesses bildeten ein Dokument für die Teilnahme
der höchsten serbischen Kreise  an dem
Attentat . Der Serajewoer Prozeß habe bestätigt,
was die österreichisch-ungarische Regierung in ihrer
Denkschrift, in der sie ihre Forderungen an Serbien
begründete, ausgeführt hat . Der König von
Serbien  hat die Erfüllung der Forderungen
verweigert , weil er wußte, daß der Zar seine
schützende Hand über ihn halten werde. Mit Ruß¬
land warfen sich Frankreich und England zu
Schutzherren dieser Mörderbande auf u. beschworen
dadurch das Unglück des entsetzlichen Krieges über
die Welt. Das Gericht in Serajewo führte Princip
und Genossen der gerechten Strafe zu, das Weltge¬
richt werde ein vernichtendes Urteil über die
Staaten sprechen, die es vorzogen, sich selbst in den
Krieg zu stürzen, anstatt daß Serbien gezwungen
wurde, auf weitere Mordtaten zu verzichten.

Lokales.
Limburg , 31. Okt.

—: Das Eiserne Kreuz  haben erhalten:
die Wehrleute Ferdinand Fischbach (Ar¬
beiter bei der Stadtverwaltung ) und Josef
H e r t r i ch (Brauer bei der Zrmmermann 'scheü
Brauerei .) Ferner wurde ans unserm Abonnenten-
kreise mit tarn Eisernen Kreuz ausgezeichnet:

U

dec
Obcrarzt der R. im 5. britzr. Feld-Art. -R nl
Theodor  A b e r t - Würzburg.

M i l i tä r g o t t e s d i e n st. Wie ans
Gottesdienst-Ordnung ersichtlich ist, wird morge
früh 9^ Uhr in der Stadtkirche ein Militn
g o t t e s d i e n st gehalten werden. Tie Bänke I'
für das Militär reserviert . *

= Ste n b c r li it g der Läutordn u »»
für Sonn - unb Feiertage.  Vom 1- JC
vembcr ab wird zum Hochamte inimcr 10 Minm
vor % ,10 Uhr eingelüutet. Das Hochamt begn
dann pünktlich um % 10 Uhr. ->

— Das Mirakel.  Im Kino am Neun»j *•
wird morgen (1. November) u. a. eine F» .,«vnv mviytu yvvvUllVtl / i*. Li. v »***'
Aufnahme des Vollmöller'fchen Mirakels
bekanntlich im vorigen Jahre in Frankfm
großem Erfolge unter Regie von Max Rein

rarer »' ^
Frankfurt »"
Nax Reinhar^

vorgeführt wurde, zur Vörstellung gelangen/
Außerdem sieht das Programm aktuelles Krieg-
material vor. _ j

Provinzielles.
# Inhaber des Eisernen Kreuzes.
88 Görgeshauson , 30. Okt. Dem Grenadt^

Joh . Diefenbach  von hier, von der 7- Ko» -
des Kaiser-Franz -Regiments wurde das t£ if° r
Kreuz  verliehen . ij

►I* Nicderbrechen, 30. Okt. Dem bei der '
Komp, bei dem Kaiser Franz -Garde-Grenaw
Regiment im zweiten Jahre dienend ' ni"Drt
Wilhelm Mais  von hier wurde
Kreuz verliehen.

dienenden Grenada
das

Montabaur , 30.
einer großen Anzahl

Okt. Ein
verwundeten

onderzug «“[d cul
tue

scheu Krieger  n passierte vorgestern abend
Westerwaldbahn. Von diesen Verwundeten va
Aufnahme gefunden : 66 im Krankenhause
Barmh . Brüder in Montabaur , 100 im Kran
Hanse der Barmh . Schwestern in Dernbach-

-Uhlbach, 30. Okt. Bis jetzt sind 5
von bier gefallen: Will,. Lang, Jos . Diesen" ,
Jos . Wolf, Will,. Müller und Jos . Schild. Sjj
wund et, zum Teil schwer verwundet, sind ebem

child.
älliik'

stp Selters (Westerwald), 30. Okt.

t>Mann. Außerdem wird der Einj.-Freiw
Unteroffizier Slloys K r ü i» e r von der 3. Ko ,
160-seit d- 6. Sept ., d. Schlacht bei Vitry , vcr>̂
Sollte jemand zufällig Slnskunft über den
mißten geben können, so wird gebeten,
Herrn Pfarrer Ungeheuer in Slhlbach geben o
wollen. . . Dje

* Herschbach (Unterwesterwald), 28. Okt- 5^
ersten verwundeten  K r i e g e r sind ^
hier angekommen. Im Kloster der Barinheni n.
Schwestern dahier finden sie Pflege . Morgen ^
den wieder einige leichtverwundete, der Erho>
bedürftige Krieger hier eintreffen. .

- - - - Bei o»nn,

s e ii che ausgebrochen. Gegenmaßregeln
reits getroffen. .-iiff

-ff Goldbause », 30, Okt. Den Heldentod V
Vaterland starb bei Amnun in Frankreich on ^
September Slloys Friedrich,  llnterosstL "! <J(l
der 1. Komp., Regt. Nr . 88, ii» 22. Lebens!^ ^
der Sohn des Herrn Josef Friedffch dahier, b-

ke. Aus Nassau , 30. Okt. Die Maul- '' „z.
K l a ii c n s c.n chc breitet sich immer Niem .st
Bis zum 27. Oktober waren im Regieriing-ffli,,,,
Wiesbaden die Gemeinden Biebrich, Erben" st
Schierstein, Weilbach, Mittelheim , ^
a. M.-Prcungesheim , Okriftel , Unterließe
Sindlingen , Oberursel und Cronberg verstuc

Biehbesitzcrn ist hier die M a n l - und K l on

Kirchliches.
ID Limt urg, 29. Okt. Von

wird auf Folgendes aufmerksam
Von Allerheiligen, mittags

Mitternacht des Slllerseelentages
ko m m e n e r Sl b l a ß für

■e

an b’i
;üstä»dig-ek
gemacht-
i ? Uhr
kann cm l .Df«
io Berits

denen  gewonnen werden, so oft
K i r che oder Kapelle  zu diesem Zwecke -^
und dort in der Meinung des Heiligen .
betet (etwa die hl. 6 Wunden). Weitere Bei
ist die Beichte  innerhalb der letzten 8 4 "^. hl-
dem Slllerseelentage und der Empfang
So mmltnion  an Allerheiligen oder an>
seelentage. . c,t c>l

Außerdem können einen v o I l ko >Nsü „jc/N
Ablaß für die Verstorbenen  bn > ]tI „-
gewinnen, welche an der General  ko
n i o n im Dom am Allerseelentage (bei
messe) teilnchmen.

Der Weltkrieg.
Der österreichische Tagesbericht

WB . Wien,  30. Okt., mittags . (Drahts .^ .
Amtlich  wird verlautbart : I » ^ zsi»
Polen  wurde auch gestern nicht gcrämbk-
unteren San wurden stärkere südlichN > ^
den Fluß gegangene feindliche Truppen
gen Gefechten zurückgewvrsen. Bei

»eliä> best''
it«

ei»

r»'
„ii''

, a in b o r sprengte unser Gcschützfcuer̂
schcs Munltionsdcpot in die Luft. Alle
Slngrisfc auf den Höhen westlich des ^c-
abgeschlagen. Im Raume nordöstlich - " .„xhrcck
Wannen unsere angreifcndcu Truppeu -
wichtige Höhcnstellungeu, die der
artig räumen mußte. Unser Landflnr "' '
diesem Kampf viele Gefangene. .

Tie Gesamtzahl der in der Monarchie » ^ -ß,
tcn Kriegsgefangenen betrüge»
dieses Monats : 619 Ofiziere und 73 i,stvci>
Nicht eingerechnet  sind die »" . â 9r
Kriegsschauplätzen sehr zahlreichen noch
schobcnen Gefangenen ans den Kämpfe"
Wochen. «eralst̂ - '

Der Stellvertreter des Chefs des Ge
v. H ö s c r , GeneralmaM.

WB . St . Petersburg , 31. Okt. ^
Die Admiralität gibt folgende n
den Verlust des Kreuzers Scheint ich ng .stee"? ,
28. Oktober um 5 Uhr früh näherte »"1

Die Kriegslist der

„E m d e n", der einen vierten^ älsche»
aiifgcrichtct hatte, in der Dnnkelhe-: - „ ,,1 .
fett, die ihn für ein Schilf der per ' ^,pf
hielten. Die Emden fuhr unter Fc
den russischen Schcmtschng, eröff»e-e

c»cr



ein Torpedo nb, der nahe dem Bug des russ.
Misses explodierte. Ter Schcmtschng erwiderte
^ Setter. Darauf sch oft Emden den .'.weiten Tvr-

^0 ab , dxx den Schemtschng vollends zum Sinken
^ncljte. Von der Besatzung kamen 85 Manu um,
50 Mann wurde» gerettet, 112 von ihnen sind ver¬

letzt.

Die Türkei mrd Deutschland.
^ 'B. Berli  n, 31. Okt. (Drahtbericht.) Vor

5 türkische,, Botschaft fanden gestern abend grosse
0'1 fti m in n n g s ku n d g eb u n g cn statt. Aus
Et Mitte des Publikums wurden mehrere Auspra-
lÊ gehalten, die in brausend ansgenommene Hochs
^ den Sultan und den deutschen Kaiser ausklan-
jg ' Ter türk. Botschafter Mahmnt Muktnr
">chn hielt ebenfalls eine kurze Ansprache.

Die Russen sind's Karnickel.
b } V"B. Berli  it, 31. Okt. (Drahtbericht.) Wie
^ichiedene Blatter erfahren, ist die Eröffnung der
Ellchseligkeitcn durch die türkische Flotte darauf

^Hch>»führen, dan ein russischer  Bl i n en -
^0cx  unter dem Schutze eines Kanonenbootes
suchte, tut Bosporus  Minen zu legen. D i e

0̂en Feindseligkeiten seien d e m-
,v vn Rußland gegen die Türkei
"tcttiom  m en worden.

Sympathie der mohamedanischerl
Welt.

i B. Ko, , sta » tiuvpel,  31 . Okt. (Draht-
Die Blatter geben einen Artikel des per-

llefi•^ ehernncr Blattes „Ncsokad" wieder, der die
^Oerschrist trägt , der deutsche Kaiser und

e 111 u h ix medani  s che W e l t. Es wird in
hervorgehoben, daß der einzige Freund der

"tzauiedaner Deutschland sei, nach welchem sich die
j,! ^ ««er Muselmanen richteten. Tie Tatsache,
^ ^ utschland immer mit dem Sitze des Kalifen

Freundschaft unterhalten habe, habe ihm
^hwpathic aller Muselmanen gewonnen.
«, Anitliche Meldung.

i„ ? **«», 30. Okt. Die t ü r k i s che B o t s cha f t
er t>u teilt amtlich  mit : Unsere Flotte

lt  > te «ne Ausfahrt in das Schwarze Meer. Dort
tzlô le mit einem Teile der russischen
»Hj.. Zusammen. Die russische Flotte nötigte

Slotte zur Ausführung gewisser Manöver,
h Verlauf bohrten wir zwei feindliche' t i
tk» so9* > ch i f f L t it d e n G r u n d. Wir mach-

Matrosen und 3 Offiziere zu Gefange-
11} j-‘ Ans unserer Seite ist keinerlei  V e r-

Pt verzeichnen.%
ft türkische Kriegserklärung steht bevor.

!kIi - u stn II t i IIv p e l, 30.
^ 11111  g R n f; 1n n d s

Okt. Tie K r i e g s-
nn die Türkei steht

Der rtlssische Botschafter verläßt
Konstantinopel.

R o m, 30. Okt. Tie Consulta wird informiert,
das; der russische Botschafter  in Konstanti-
nvpel den Befehl erhalten hat , a b z u r e i f c it. Der
Schutz der russischen Untertanen wurde der italieni¬
schen Botschaft anvertraut.

Die russische Herausforderung.
Ko u st a n t i n o p e l, 30. Okt. Tie türkische

Regierung teilt amtlich mit:
Während ein kleiner Teil der ottomanischen

Flotte am 28. Oktober int Schwarzen Meere Hebun¬
gen vornahm, eröffn ete die russische
F l v t te, nachdem sie längere Zeit diesen Hebungen
folgte und sie zu stören suchte, am Donnerstag die
Feindseligkeiten,  indem sie die ottomani¬
schen Schiffe nngrisf.

Im Verlaufe des sich nunmehr entspinnenden
Kampfes gelang es unserer Flotte , den russ. Minen-
dampfer „Prnt ", der 5000 Tonne» verdrängte und
ungefähr 700 Minen trug , zu versenken, einem der
russischen Torpedoboote schwere Beschädigungen bei¬
zubringen und einen Kohlendampfer zu kapern.
Ein vom türkischen Torpedoboot „Hairet Millie"
abgeschossener Torpedo hat den russischen Tvrpedo-
jäger „Kubanez", der 1100 Tonnen verdrängte , ver¬
senkt und ein anderes vom Torpedoboot „Monave-
net Millie " abgeschossenes Torpedo hat einem an¬
dern russischen Küstenwachschiff sehr schweren Scha¬
den zugefügt. Drei russische Offiziere und 72
Matrosen wurden von den Unseren gerettet und,
da sie zur Bemnnuiineg der versenkten und zerstör¬
ten Schisse gehörten, gefangen genommen.

Tie Kaiserliche Flotte hat keinerlei Schaden er¬
litten und der Kampf geht günstig für unsere Flotte
weiter.

Frankreich fordert Entscheidungen der
Balkanstaaten.

Genf , 30. Okt. Begleitet von den Ministern
Ribot und Millerand , in Paris eingetroffen, er¬
fuhr P o i n e a r 6 von dem Bombardement von
Theodosia und von der Entschlossenheit der
Pforte , die Aufforde r un g zur O eff-
nimg der Dar da n el l e n kategorisch
z n r ü ckz u w eise  n. Nach telephonischer Ver¬
ständigung mit Bordeaux wurden die den Umstän¬
den entsprechenden diplomatischen und militäri¬
schen Maßnahmen getroffen, die daraus abzielen,
N u m ä n i e n, Griechenland und Bul¬
garien  zu Erklärungen für oder wider die
Pforte zu nötigen.

Das französische Parlament in Bordeaux.
Mailand , 30. Okt. Im Gegensatz zu den gestri¬

gen Meldungen wird heute aus Paris gemeldet,

daß die französische Negierung Weiter in Bor-
d e a n x verbleibt. Das Parlament wird zu einer
einzigen Sitzung , die besonders feierlich werden
soll, einberufen und soll der Welt den Einbruch voll¬
kommenster Disziplin geben.

Poiiiearä in Paris.
WB . Paris , 30. Okt. (Nichtamtlich.)_. , , (Ageneo

Havas .) Präsident Poiencarö und die Minister
Ribol nned Sembat sind hier eingetroffen.

AmerikanischerProviant für Belgien.
Rom , 26. Okt. England  hat sich damit ein¬

verstanden erklärt, daß ein amerikanisch-belgisches
Komitee die Versorgung Belgiens mit Nahrungs¬
mitteln aus Amerika übernimmt.

Der Bureuanfstand in Südafrika.
Der Maktino erfährt , laut Berl . Lokalanz., daß

die revolutionäre Bewegung de Wets in Südafrika
täglich „bedenklicher" werde. Nach einer Nachricht
in der Deutschen Tageszeitung soll die Zahl der
Aufständischen 10 000 betragen. Die ganze Oranje-
fluß-Kolonie soll sich in Aufruhr befinden.

Tie Italiener in Valvna.
WB . Rom, 30. Okt. Die „Agenzia Stefani"

meldet aus Valona : Gestern Nachmittag ist hier
das italienische Hospital im Beisein des itlaienischen
Admirals Patris , des italienischen Konsuls, der
italienischen Sanitätskommission , desGouverneurs
und von Vertretern der hier befindlichen Flücht¬
linge eröffnet worden. Die Kapelle des italienischen
Linienschiffes „Dandolo" spielte die italienische
Königshymne. Der Admiral , der Gouverneur und
andere hielten Ansprachen. Die Feier schloß mit
Hochrufen auf Italien und Albanien.

Frost in Ostpreußen
WB . Berlin,  31 . Okt.

ganz Ostpreußen ist bei scharfe» Nordostwinden
Frost eingetreten.

400000 Belgier in Frankreich.
WB . Paris,  31 . Okt. (Drahtbericht.) Rach

einer von dem Ministerium des Innern vorgenvni'
mene Zählung beträgt die Zahl der nach Frankreich
geflüchteten Belgier 400 000 Köpfe.

(Drahtbericht.) In

WB . Berlin,  31 . Okt. (Drahtbericht.) In
S u w a l ki soll nach russischen Blättermeldungen
der Landsturm  aufgernfen worden sein.

Airchenkalender für Limburg.
22. Sonntag nach Pfingsten , den 1. Nov.

F e st A l l e r h e i l i g c n.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr

'Kindergottesdienst mit Predigt : um 9% Uhr
Pontifikalamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr
Pontifikal -Besper . Darnach Prozession nach dem
neuen Friedhof, Einsegnung der Gräber und An¬
dacht in der Kapelle. — In der Stadtkirche :.
Um 7, 8 lind 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit
Gesang, letztere mit Predigt . Um 9 (4. ItI ) r
vormittags t ft i n der S t a d t k i r che

M i l i t ä r g o t t e s d i e n st. (Die Kirchenbankr
sind für das Militär reserviert.) — Rn der
Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen,
letztere mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Mesten
im D o m um 0 Uhr Frühmesse: um 7(4 Uhr
Schnlmesse. In der H o sp.i t a l ki r chc um
Uhr Schulmesse. .

Montag , 2. Nov. Allerseelen. Um 6 Uhr tnt
Tom Frühmesse mit der Generalkommunion. Um
(iüj  Uhr hl. Messe in der Friedhosskapelle. Um 8
\U)Y int Dom feiert. Seelenamt uiit Predrgt ', bar-
nach Einsegnung der Gräber auf dem alten Fried¬
hof. Dienstag , 3. Nov. Im Tom um 7% Uhr
feiert. Jahramt für Jos . Anton Trombetta und
Familie . Um 8 Uhr im Tom feierl. Jahramt snr
Frau Rosine Hartmann geb. Birkenbihl und
Eltern . Mittwoch, 4. Nov. Im Dom um 7(4 Uhr
feierl. Jahramt für Domdekan Arnold Hubert
Corden, feine Eltern , Brüder und Verwandte.
Donnerstag , 5. Nov. Im Dom um 7(4 Uhr feierl.
Jahramt für Joh . Adam Bogner , seine Ehefrau
und Familie . Um 8 Uhr im Dom feierl. Jahramt
für die Bischöfe und Domherren vo» Limburg.
Freitag , 6. Nov. Im Dom um 7(4 Uhr feierl.
Jahramt für Susamia Pier . Um 8 Uhr im Dom
Herz-Jesu -Amt. Samstag , 7. Nov. Im Dom um
7(4 Uhr Jahramt für Karl Joseph Bicgel, seine
Ehefrau , Eltern und Geschwister.

Um..4 Uhr nachmittags Beicht.
Da die Rcstaurationsarbeitcn in der Stadt¬

kirche noch nicht vollendet sind, so werden die Aller-
seclen-Audachten nachmittags 5(4 Uhr im Dom
gehalten.

Am Allerseelentage kann, in diesem Jahre zum
ersten Mal , der vollkommene Ablaß gewonnen und
den armen Seelen zugcwendet werden, und zwar
nicht c i n Mal , sondern so oft man, nacli Beicht
und Kommunion, eine Kirche oder öffentliche
Kapelle besucht und nach der Meinung des hl.
Vaters betet. Ter Ablaß kann nur den armen.
Seelen zngewendet werden.

Vereins - Nachrichte n.
K a t h. Lebrlingsverei  n. Sonntag den

1. November fällt die Versammlung aus.
Verein ka t h o l. ka u f mä n n i s che r Ge-

h i l f i n n e n und Beamtinnen.  Sonntag,
den 1. Nov., 4% Uhr : Versammlung.

Kandels-Nachrichten.
Wochcnmarkt-Preise zu Limburg,

am 31. Oktober 1914.
Butt -r p. Pfd . M. 1.20 - 0.00. Eier 1 Stück 11- 0 Pf

Kartoffeln per Pf. 3' /- - Pfg ., 50 Ko. 3 00—3.20 M
Blumenkotzl 10- 25, Zitronen 5—8, Sellerie 5—10
Wirsing 8—15, Weißkraut 8—15 p.St ., Knoblauch 80
Zwiebeln 16—00p. Ko.: Rotkraut 15—80 p. Stck.; Rüben,
gelbe 20—00, rote, 20—uO p. Ko.; Merrettig 20—30
p Stg . ; Aepfel 10—30 p. Ko.; Apfelsinen p. Stck. 5 - 8
Pfg . ; Rettig 6—10, Endivien6 - 10, Tomatenäpsel 50—00,
Birnen 10—30 p. Ko.; Kohlrabi (obeeirbig) 5—10 p. St .,
(untembiq ) 6—10, Trauben 80 - 1.00, Spinat p. Ko. 40
bis 00 Pfg ., Wallnüffe 100 Stück 40—50, Kastanien p.
Ko. 50 Pfg., Schwarzwurz 40—50 Pfg.

Der Marktmeister: Simrock.
Hadamar , 29. Okt. Roter Weizen 21.00 M .. weißer

Weizen 20.50, Korn 17.00, Gerste 00.00- 00.00, Hafer
IX.30 M ., Butter per Pfd . 1.20—0.00 M ., Eier 2 Stück
18 Pfg.

Hei «cle

in großer Auswahl bei 6575

Andreas Diener.

tautMMrMttal
im Felde stehenden Truppen

empfiehlt 6690

Glaser& stimm LimDuro.

^t °n Lohn gesucht. 8914

Baugssellscbaft Düren,
_ Königsmachern (Lothr.)

f«,. .

6687

Andreas Diener.
KÄt nv! °ber,° ltern

J als "i ' dentlichei

'fetledtling
Und

h {h \tn u 8904

Und 7 ' - " « .

UAl,t- 2h» 8931
^ «ma? teiT ann’

Sauberes braves 8899

Mädchen
für anfangs Nevemb. ges.

Zu erfragen in der Exped.
dieses Blattes.
Große 4 Zimmerwöhnung
mit Zubehör zum 1. Januar
1915 anderweit , zu vermiet.

Näh . Diezcrstr. 39. 8799
Zu Anfang oder Bsttte

November gesucht zu älterer
Dame ein zuverlässiges ge¬
sundes Mädchen , für Küche
u. Haus nach Limburg Lahn.

Näh . in der Exp. 8938

Brockelmühlen
Fegemühlen
Häckselmaschinen
Kleine Rübenschneider
Jauchepumpen 6674.

Mai sieii uMa
Rüben-Schneider,
Mben-'Brockler,

i Kartoffel-Quetschen
tn großer Auswahl empfiehlt 6576

Andreas Diener.
Besseres, sowie ein Man¬

sardenzimmer mit voller
Pension zu vermieten.
K Stadt Frankfurt,
cg Frankfurterstraße 27 a.

Möbl . Zimmer mit Pens.
zu vermieten . Näheres in
der Expedition. 8875

Gut möbliertes gröberes
Zimmer mit oder ohne Pen¬
sion zu vermieten 8917
Frau Lehrer Schmidt,

Untere Schiede 7, I.
Schön möbl . Zimmer

zu vermieten . 8934
Weiersteinstraße 16.

«sliM-tozk>
ü ii  M.(Porto u.List.50 Pf.) j
gültig für zwei Ziehungen
Ziehg.: 6. u. 7. November.
16 178 Gew.im 000 000 i
Gesamtw.v.Mk. UÖU UUm|751.1 GOCOO.aOOOD
Ziehungen: 17. November.

Kölner Lose
it 1 Mk., 11 Lose IO Mk. j
Berliner Lose ä2M

Jedes 2. Los gewinnt.
Porto 10 Pfg., jede Liste I
20 Pf. vers.Gliickskollekfe|
Heil.Deecüe,Kreuznacn

. 6658
Kaufe

Kartoffeln,
H» ii.WnfcöinenUrof),
verkaufe billigst Dung.

Gasthaus „Haferkasten,"
8873 Limburg a. d Lahn.

Einspämwr-
Wagr»

zu kaufen gesucht.
8920 III. Ii » « ch,

Hadamar.

Zsljktl Pritikiist
finden Herren jeden Standes,
welche bei Landlvirlen gut
eingeführt sind. 0. Ntirdung
&. Co., Leipzig-Eutritzsch. 6686

Prachtv ., retnr.

Pinscher,
ungewöhn . groß und stark,
erstkl. Wächter , auch als
Weidehund für Großvieh ver¬
wendbar , billig abzugeben.
8919 19. Knoch,

Hadamar.

Minier Md Fr» »
zum Verkauf eines der
Kriegszeit entsprechenden
Massenartikels gegen hohe
Provision sofort gesucht.

Offerten unter V. 8832
an die Exped.

Ein Ponnst -Pfcrd
(Araber ) mit Wagen und
Geschirr preiswert zu ver¬
kaufen. Näheres Expedition
d. Blattes . 8891

zu mieten gesucht.
Offerten mit Preisangabe

uni . Chiffre 8336 a. d. Exp.

Achtung:
Um schnell zu räumen ist

folgendes billig zu verkaufen:
Alles fast neu.

3 Stubenfenster1,70X120,
2 Wellblechschiebetore,

2,60X2,60,
5 Stück eiserne Thüren

1.10X1,90,
2 gußeiserne Säulen3mhoch,
4 ein-und 2Fliegltche Türen,
1l>0 Stück gute 5 cm starke

Bohlen 0,30X1,90,
200 laufende Meter Winkel¬

esten verschied. Profile,
70 Stück Eisenbahnschienen

ä 5 Meter lang,
140 lfd. 'Bieter T Träger

Prf . 19—25, 7—9 m lang.
400 lfd. Meter gute rote

Sandsteinsockelsteine,
2 Holztreppen4 Stufen hoch

1,90 breit,
150 n 3 cm starke Bretter,
4000 Kilo altes Schrotesten,
30 cbm Granitfunda.ment-

steine.
Zu erfragen Memlclski

Hotel „Alte Post " oder beim
Polier Domansky beim
Abbruch des Magazin-
gebäudes  auf Bahnhof

Limburg (Lahn). 8943
Auf Wunsch Bahnverladung.
Suche gute frische Wälder¬
kuh zu kaufen.

Offerten unter I . 8945
an die Expedition.

rei
liefert sehr preiswert . 8942

Conrad Appel,
Darmstadt,

Forstsamenwerke Fernsp . 91.

Beamter sucht zum 1. April
1915 pariere Wohnung von
3—4 Zimmern.

Off. mit Preisangabe unt.
§eh. 8892 an die Exped.

Schöne 3 - Zimmerwoh-
nuug mit Balkon per sofort
evenil. später zu vermieten.

Off. unt . P. 8710 an die
Exped. des Nassauer Boten.

Schön möbl . Zimmer zu
vermieten . Zu erfragen in
der Expedition. 8894
Möbl . Zimmer mit Peu
sion sof. zu vermieten . 8896

Näh . Diezerstratze 34.
Möbl . Zimmer, event.

mit Pension zu vermieten.
Hallgartenweg 9.

Mm®
Rleuma3 *kt 10.

8ouiitag , 1 . Novbr . ,
von nachm . 3 Ulir ul >:

Großes Programm.
1. Russische Greuel.
2. Ostpreußische Flüchtlinge

kehren in ihr Dorf zurück.
3. Die Feldküche an der Front
4. Bei der Feldpost.
5. Die Feldbäckerei.
6. Auto-Train in Belgien.
7. Quartier des Stabes in

einem belgischen Schloß.
8 Im Schützengraben.
9. Gefallenen-Grab.

10. Marine-Infanteriei. Brüssel
11. Die siegreiche Mannschaft

des Unterseebootes U 9.

Das Henmier.
Liegende aus dem frühen

Mittelalter.
Als Bühnenstück hat die Le¬
gende unter dem Titel „Das
Mirakel bekanntlich großes
Aufsehen erregt und vielsei¬
seitige Besprechung gefunden.

Große Szenerie. 3 Akte.
Außerdem: Erheiternde und

belehrende Filme.
Nur Personen über 16 Jahren.

Auf ein Gut in der Nähe
von Mainz werden für 1.
Januar 1915 zwei erfahrene,
zuverlässige

Dienstmüdchen
für Küche, Zimmer und
Milchkammer gesucht. Off.
an die Exped._ 8941

Suche sofort einen fleißigen
ehrlichen 8946

Milchvnrschen.
Schlosthofgul Hadamar.
Gesucht kath. Mädchen

für alle Arbeit des bürgerl.
Haushaltes, das Kinder gern
hat. Zuschrift mit Anspr. an
Frau Willy Löw, Kelkheim
i. Taun , b.Höchst a.M. 8949

Ein Monatsmädchen fo-
fort gesucht. 8936

Obere Schiede l.

Möbliertes Zimmer zu
vermieteu . 8841
_ Weiersteinstraße 19.

Kleines sreundl . Zimmer
mit voller Pension zu ver¬
mieten. Offert, unter N. E.
8948 an die Exped._

2 gut möbl . Mansarden-
zimmer per sof. zu vermiet'

Näh. Expedition . _ 8SL0



Amtliche Anzeige n.

Kartoffel Lieferung.
Die Stadt Bad Ems kauft ein größeres Oantum

Kartoffel.
Angebote sind an den Magistrat zu richten.
Bad Ems, den 30. Oktober 1914. 8918

_ _ Der Magistrat.

f
I

Deutsche Erzeugnisse ! Geschmackvolle Formen ! Hübsche Stoffe ! Solide Verarbeitung ! Billigste Preise!
Das sind die Merkmale meiner Konfektion!

Alle Abteilungen sind für jeden Bedarf
reichhaltigst ausgestattet.

maii-Aniertjgyng uon 3)amen -*}Cte\dvitv9
Jackenkleider , Blusenkleider , Blusen , Kleiderröcke,
schwarze u. farbige Mäntel und Jacken , Unterröcke,
Morgenkleider . Backfisch - u. Mädchen -Kleidung¬

unter Leitung eines ersten Zuschneiders in
eigener Werkstätte bei billigster Berechnung.Dienstag , den 3 . November 1914

ewetiDer Magistrat
Dr. Ded!er.

Die Gemeinde Guckheim hat Ueberzieher , Ulster , Mäntel , Anzüge , Beinkleider,
Joppen , Morgenjoppen , Westen , Sportkleidung,
Pelerinen . Jünglings - und Knaben Kleidung.zu verkaufen, welches vor dem Einschlag geschehen soll.

Liebhaber wollen sich bis zum 10 . November melden.
Förster Feld  es - Möllingen ist bereit, das Holz vor¬

zuzeigen und die Bedingungen des Verkaufs anzuzeiaen.
Guckheim, den 29. Okt. 1914. 8930

Widerstein,
Bürgermeister -Stellvertreter

Herbst - u.Winter - Neuheiten
Weilbnrg . 6657

Beginn des Unterrichts Dienstag , 3.Nov., morg .,9 Uhr.

Eichen-Stockholz,
welches bei Rodungsarbeiten im früheren hiesigen Ge¬
meindewald gewonnen wurde , kann daselbst unentgeltlich
abgeholt werden. 8916

Näheres bei Joseph Kalteyer in Mühlen.

Kleider - StoffeWimm» Stolnn Um.
Nachruf.

Wir erfüllen hiermit die traurige
Pflicht unsere Mitglieder davon in Kenntnis zu
setzen, daß unsere lieben treuen Sangesbrüder

Heinrich Fatzvender,
Reservist im Infanterie -Regiment Rr. 87

und

Joseph Schul»
Füsilier -Regiment Rr. 80

den Heldentod fürs Vaterland gestorben sind.
Sie wurden wohl aus unserer Mitte gerissen,

aber ihr liebenswürdiges Wesen und ihre rege
Vereinstättgkeit lassen Sie bei uns in den Ge¬
danken weiter leben.

in mod. Webartensowie
in größter Auswahl, in jeder Geschmacksrichtung zu billigsten Preisen,

Montabaurnur Kirchstr. 10 nur Kirchstr. 10

Statt jeder besonderen Anzeige.
Dem Herrn der Heerscharen hat es in seinem unerforsch-

liehen Ratschlüsse gefallen, unseren treuen, herzensguten
rlJMkSa/'S Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, meinen teuren Bräutigam

f den Reservisten

Josef l » Öt 35
Im Reserve «Inf . - Reg . 3fr . 87

vom irdischen Kampfplatz zu sich in die Ewigkeit zu nehmen!
Er starb den Heldentod am 26. Oktober auf Frankreichs Erde im

28. Lebensjahre nach einem frommen, christlichen Lebenswandel.
Wir empfehlen die Seele des teuren Dahingeschiedenen dem Opfer

der Priester am Altäre und dem Gebete der Gläubigen.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Johann Pötz. »
Dietkirchen , Recklinghausen(Westfalen), den 30. Oktober 1914.

LZiehung schon 17.Novbr.Berliner
iotterie

Gewinne im Werte von Mark
die weltbekannte wasserdichte Feldweste des Deutschen Kaisers.
Gewicht mit Aermeln 80 Gramm. Alleinverkauf für Limburg-
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Gummi -Westen — Pelzwesten — Regenhaut -Kleidung
— Feldgraue Gummi-Pelerinen . —
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eine gerade u.eine ungeradeNummer,sauss gewinnen. Kornmarkt No. 1,

Lose 2 M. ''SttS*
B.C.Krflfter
BERLIN W8, Friedrich8tr 193a.

IO Pfund Postkolli
frisch gesalzenes Wasserdichte Westen

Wasserdichte UnterhosenRippchen, Kopfstücke, Ohren,
Schnauzen , fleischige Beine,

prima gesund Mk. 3 .50.

9 m SÄ ; Käse
saftig und schnittig M .3 .75
A ' rote, runde Kugeln
**  Holsteiner - Edamer - Ex¬
port -Käse netto9Pfd .M 3.95
liefert ab Nortorf unt . Nachn.
lleine. Xrogmannn, Hortork,

(Holst.) Nr . 206c. 6514

Im frommen, freudigen Gehorsam gegen Kaiser und Gott, in heiliger
Liebe zu uns und dem teuren Vaterland, stritten und fielen im fernen
Westen zwei edle, im Leben wie im Tode unzertrennliche Freunde

unser einziger, hoffnungsvoller unser innigstgeliebter Sohn
Sohn und Bruder und Bruder

aus Gummistoff oder wasserdichtem Batist,

Idmlmrg a . I 44 Obere Grabenstrasse

5m blühenden Alter von 21 Jahren.
Ruht auch ihr Heldenleib in Frankreichs haßerfüllter Erde, so weht

doch über ihrem Grabe die Fahne des ewigen Friedensfürsten, auf der
unser nasses Auge die für uns so trostreichen Worte liest: „Selig sind,
die Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit willen, denn ihrer ist das
Himmelreich“.

Obstbäume!
Zur Herbstpslanzung

mehrere 100
HMöime. Aaller md

äuitten, Mtööömne
abzugeben. 8937

Adam Münz, Baumschule,
Elz bei Limburg.

Wir dringen unser reich sor¬
tiertes Lager in 6646

garantiert rem
io Pfund -Eun
franko gegen -

Lehrer v»
Oefen u
Herden

Mühlbach , den 31. Oktober 1914.

Familie Abel . Familie Heftrig
Engros -Versand.
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Braver , katholischer Junger Ein tüchtiger
Metzgergeselle Metzgergeselle Bäckergeselle,
;esucht von 8868 gesucht. 8866 auch ein braver Junge al

Frau II . Frießem , Theodor Geisel . Lehrling gesucht. 89C
Dernbach  Westerwald . Metzgerei Limburg . Jos .Rompel,33ädcrmft
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Allerseelen.
Von Pfarrer  Weil,  Oberweyer.

Wieder klingen die klagendmahnenden Trauer-
Podien des Dies irae durch die Gotteshäuser der
Äu Welt und betende Scharen bevölkern die
Mtesäcker und Friedhöfe, über die der Herbst-
M die letzten welken Blätter von den Bäumen
Mttelt. so recht ein Bild irdischer Vergänglichkeit.

Aenn die Blätter fallen in des Jahres Kreise,
ff n zum Grabe wallen entnervte Greise,
A gehorcht die Natur ruhig nur
Mein alten Gesetze, ihrem ewigen Brauch,
,7° ist nichts, was den Menschen entsetze!
Mr das Ungeheure auch lerne erwarten un

irdischen Leben!
™it gewaltsamer Hand löset der Mord auch das

^ heiligste Band,
sein stygisches Boot raffet der Tod

^r Jugend blühendes Leben!"
©eiten diese Worte Schillers nicht gerade von

ffrer Zeit , von den Erlebnissen, die wir seit Mo-
Mhx
Etagen

selbst mit durchgelebt haben? Für wieviele
Mende Menschenleben klingt in diesen Gedacht-
ffagen der Toten das Requiem durch dre her-

atltchen Kirchen und Kapellen!
N,.,Wie schaurigdüster müssen da die Schatten der
c hchlafenen aufsteigen vor denen, die den Glau-

berloren an ein Leben nach dem Tode, von
kff Wiedersehen im besseren Jenseits ! Welch
Mvolles Wort ruft  uns da in einer Epistel der
u; enmessen der Völkerapostel zu, entnomnmu
ff 'n Briefe an die Thessalonicher: „Brüder,

wollen Euch nicht in Unwissenheit lassen über

oie reine Pozznung uccoc o>
s.haben Hoffnung , feste zuversichtliche Glaubens. Vvr. . r ri _tl -fitv * Sin nt

bin nl- Uen erull ) nicyl IN '
j ° Entschlafenen, daß Ihr nicht trauert wie die-
issUgen, die keine Hoffnung mehr haben!" Ja

' chtliche Glaubens-
oec M auch für die, die

bon uns plötzlich, aber nicht unerwartet , nicht
L??rbereitet den ehrenvollen Tod auf dem
Miachtfeidc fanden. Eine große Schar tapferer
Lfffer , Streiter für Vaterland , Thron und

f“r die heiligsten Güter der Heimat zieht da
L , unserem geisUgen Auge vorüber ! Auch des
5,fftodes für das Vaterland gedenkt die Kirche
„i. 'hren herrlichen Totengebvten. Wer denkt
oh; ^ knn er von dem Machabäer Judas , dem
topften Heerführer in der Epistel der Anniveriar-

hört, au unser tapferes Heer? Ungefähr 150
^ hfe vor Christi Geburt , also über 2000 Jahre
»ffck, füfirt uns seine Geschichte. Judas der
ffMbäer wird er genannt , weil er in edlem Mute
}  lein Volk und seine Religioii kämpfend ein

"deiner " seiner Feinde ward!
„. Kart bedrängt war auch sein Volk, er aber sam-
a n die tapferen Krieger um sich und zieht voll
J. ,idertraueu gegen zahlreiche Feinde, die ihm au

"U und Stellung meist weit überlegen sind. Wir
ff * ihn in offener Feldschlacht und vor starken
saugen , die er belagert und erstürmt . Heer-

en  zu Fuß und.  zu Roß, mit Wagen und
gx, öselefantcn, dem Ruse nach unüberwindlich,
tz.-st er an und wird ihrer Herr . Er zerstört die
^ »vte und Häfen der Küstenbewohner und besiegt
stg Mfürchteten Araber , nichts hält seinem Heereinb.

warum?
“SsiDort, als

Mann und der ganzen Reitereisie

,, .»ucuiin „Sieg von Gott " ist fern Lo
^Lswort, als Lysias gegen Jerusalem zieht „mit

“ ' ' ~ ~ PatenDa
bff ' iiQnuncn unter Tränen und Wehklagen samt
fon fanzen Volke den Herrn , daß er seinen guten
ff . senden möchte zur Rettung Israels ". Also
.̂ Î wenr allgenieinen Bettag begann der Kampf.
Hi>n° . ?^ en sie mutig fort mit dem Schutze des
>hn

Wiels und dem Herrn über
Unsn- ' Mit der Hand kämpften seine Scharen
^ff ^ „^ ^ en beteten sie, hebt rühmend das 2.
sie„ "verbuch hervor. Psalmen singend ziehen
^ Legen stnx Feinde , ihr Gottvcrtrauen ist nicht

»ff Kgesmal getäuscht worden, es gelingt ihnen

stets, ihr Vaterland und sein größtes Heiligtum,
den Tempel, zu schützen, denn dieses Heer von
Käinpfcrn war auch ein Heer von Betern!

Erfüllt uns das nicht mit froher Zuversicht, wo
auch wir uns in bedrängter Lage gegen Feinde
aller Art und Nation zu wehren haben! Haben
doch auch wir das sichere Losungswort „Mit
Gott  für König und Vaterland ".

Aber auch im Siege vergißt Judas nicht den
Dank an Gott und gedenkt in hochherziger Werse
der gefallenen Krieger. Gerade diese Frömmig¬
keit, für die Seelenruhe der Entschlafenen im Tem¬
pel Opfer darbringen zu lassen, hat ihn ja ver¬
ewigt in der Epistel unserer Totenmesse. Nach¬
dem er nach einer Schlacht den siebenten Tag , den
Sabbat gehalten, samnrelte er am folgenden Tage
die Leichen feiner gefallenen Krieger, um ihnen
ein ehrenvolles Begräbnis zu bereiten. Da finden
seine Leute bei den Gefallenen auch Siegesbeute,
unter den Kleidern verborgene Opfergeschenke, die
die Soldaten entgegen dem Gesetze der Juden an
sich genommen hatten. Judas mit seinen Leuten
erkannte in diesem Ungehorsam gegen das Gebot
den Grund , weshalb gerade diese als Opfer des
Kampfes gefallen waren. Nun priesen alle das ge¬
rechte Gericht Gottes , wandten sich aber auch so¬
gleich zum Gebete „und baten, daß die verga gme
Sünde vergessen werden möchte: der überaus
tapfere Judas aber ermahnte das Volk, sich reu:
von Sünde zu erhalten , indem sie augenscheinlich
sähen, was wegen der Sünde der Gefallenen ge¬
schehen sei. Dann brachte er eine Sammlung zu¬
stande, und sandte zwölftauscnd Drachmen Silbers
nach Jerusalem , damit ein Sündopfer für die Ver¬
storbenen dargebracht würde, indem er gut und
fromm inbetreff der Auferstehung gesinnt war ."
Er hofft also, daß Gott den tapferen Kämpfern
für ihr Vaterland und ihre Religion diese Sünde
verzeihen werde auf hie Fürbitte der Hinterblie¬
benen. „Denn, " so schließt das Kapitel und mit
ihm die tröstende Epistel der Requiemsmesse, „cs
ist ein heiliger und heilsamer Gedanke, für die
Verstorbenen zu beten, damit sie von ihren Sünden
erlöst werden."

Gilt dieses letzte trostvolle Wort nicht auch ge-
rade von unserer Zeit ? . Auch unsere Krieger sind
betend in einen aerechten Kampf gezogen, um sich
der Feinde zu erwehren. Gar mancher kehrt nicht
wieder, seine Angehörigen können ihm den letzten
leiblichen Liebesdienst des Begräbnisses selbst nicht
erweisen. Vielleicht bangen sie auch um das Schick¬
sal seiner Seele ! Da soll ihnen der überaus tapfere
Judas ein Beispiel sein, sie sollen auch hoffen, daß
die für eine heilige Sache Gefallenen einen guten,
vorbereiteten Tod gefunden haben. Sie mögen
nicht müßig klagen, wie die, „die keine Hoffnung
haben," sondern zu Gott beten, daß auch etwaige
Sündenschuld, die jeder auch im Krieg noch auf sich
haben kann, getilgt werde.

So wird uns*"dieses Beispiel des Judas , das
uns die Kirche so oft schon vor Augen stellte, ge¬
rade in der ähnlichen Kriegslage ein Trost und
eine Anregung ! Ja wir können noch mehr. Neben
dem hl. Opfer und dem Gebete für die Verstor¬
benen steht es uns frei, auch Ablässe für sie zu ge¬
winnen in der Hoffnung, daß Gott diese stellver¬
tretende Sühne annehmen werde! Hat da nicht
gerade in diesem Jahre auch die göttliche Vor¬
sehung dem verstorbenen hl. Vater Papst Pius
eineu heiligen und heilsamen Gedanken einge-
geben? Fast könnte man meinen, er habe ,n
Voraussicht der vielen Opfer des Krieges, der ihm
ja das edle Herz gebrochen, am 28. Juni iene
>grdße Gnadenquelle des öfters für die Verstor¬
benen zu gewinnenden vollkommenen Ablasses am
Allerseelentage erschlossen!

Wer darum ein Opfer zu beklagen hat im
Kriege und jeder, der Werke der geistigen Barm
Herzigkeit üben will, kann dieses Jahr am Aller
seelentage in reichster Weise den Seelen der Ver
storbenen Hilfe bringen . Gerade in dieser Hilfe

rndet aber auch jeder den Lohn und die Frucht
einer Mühe und seines Gebetes.

Allerseelen! Zahlreiche Gräber im Lande und
zahlreichere Grabhügel fern von uns fordern un»
er Erbarnien heraus . Lassen wir es reichlich fne-
jen, uns und den armen Seelen zrim Tröste!
Ziehen wir aber auch aus dem Schicksal so vieler,
die vor Jahresfrist noch {o freudig und hoffnungs-
roh unter uns weilten, die Lehre, daß es heißen

wird : heute mir , morgen dir ! Vergesse deshalb
niemand, auch leibliche Werke der Barmherzigkeit
zu üben, zumal die mit Glücksgütern gesegneten,
denn gerade der Allerseelentag mahnt uns an die
Vergänglichkeit alles Irdischen, die der Dichter so
chön in die Worte faßt:

„Nicht an die Güter hänge Dein Herz,
Die das Leben vergänglich zieren!
Wer besitzt, der lerne verlieren.
Wer im Glück ist, der lerne deii Schmerz'/

Der Brandstifter.
^ Eiste Bauerngeschichte aus dem Taunus

^ (Nachdruck verboten)
nemmt 's fchein's krumm, daß ich eich die

/ " t gcwe kann! Ich sag eich doch, daß mei
Wn drin sitzt un daß ich die Scheuer zum
drauch! So groß is doch wahrhaftig die

le Nit, den Wage Widder herauszu-ziehe!"
schOffß du die Scheier brauchst, des hätt 'st du mir
eff Früher sage könne! In : vorige Johr Hot doch

Frucht dringesesse!"
dorige Johr hatte wir aach kau Frucht —

9tQKff ihr doch so gut wie ich! Awer weil wir
sichn" , "an sind: wie wollt ihrs daiin mit der Ver-
Ovffff halte? Der Maler von Camberg sitzt
"tithffti in der Wertsstub ! Soll ich eier Frucht

^sichern — natürlich for eier Rechnung?"
AesM^. mei Rechnung?" Der Bauer machte ein
dorn« ' ln  welchem sich sowohl Erstaunen wie Em-
du Niw nnsdrückte. „Ja —- ich waaß gar nit , wie
^iiot s dorkimmst? Ich bezahle dir doch die schwer
bicf>i°r die Scheier — do mußt du mir doch aach

^ucht versichern!"
iie rr le schwer Miet ? Do inaant ihr also, ich soll

Mark, die ihr Miet bezahlt, gr-ad imdder
ihr ff for eier Frucht zu versichern? Des könnt

, ff doch nit im Ernst von mir verlange !"
^ "r.chnge nur , daß nrei Frucht versichert

i?r is es die letzte Johr her bei deiner Mut-
iic aff 1 die  kaan Heller Miet verlangt hot, weil
Äiimff ern jg doch leer gestände hätte . . Du host's
v«iß ff .wit deiner Advokateschmus fertig gebracht,
"iei Zins for die Scheier bezahle uiiiß ! Weil
btzgffffe mir zuqeredt Hot, Hab ich dir deir Zins

Jetzt kimmst du un willst aach noch
Ty^sicherungsgeld? Des tat mir uffleihe!"

^izlimsUff erfrorenheit der Zumutung des alten
jWiY Jff . wie auch dessen rücksichtslose Ausdrucks-

fffften den jungen Mann . Mit aller Bc-
erwiderte er:
fofl eich, daß die Frucht Von mir nit ver-

^rd ! Do drin  sitzt der Agent — wollt ihr.

« Der Krieg 1914 mit
Frankreich.

(Nach Feldpost-Briefen eines nassauischen Reserve-
Offiziers .)

(Nachdruck verboten).
Wir halten sie fest!

Unserem Draufgängertuin in unsereni Korps
ist vorläufig etwas Einhalt getan. Wir haben hier¬
in der Mitte den Feind festzuhalten. Uns soll die
Hauptnracht der französischen Armee gegenüber-
stehen. Unsere Artillerie , die Maschinengewe re
und die Infanterie haben sich seit geraumer Zeit
fest eingegraben. Sie wissen schon genau die Ze..
ten am Tage und in der Nacht, wenn die Frauzo en
versuchen, unsere Linie zu durchbrechen: sie lassen
dann die Rothosen auf eine günstige Entfernung
nahe herankommen, und die armen Kerle werden
niedergemäht. Manchmal wird unsererseits cm
Wald gesäubert, das kostet danii auch Opfer . Jeder
Durchbruchsversuchder. Franzosen ist begleitet von
einem furchtbaren Artillcriefeuer , schwerer und
leichter Artillerie von beiden Seiten , wobei unsere
Scheinwerfer Mitwirken, weil die Ausfälle
meistens nachts erfolgen. So gibt es für uns kerne
ruhigen Nächte, wir hören jeden Schuß, das macht
mit der Zeit nervös , und man wäre froh, endlich
aus dieser aufregenden Zeit herauszukommen.

Oft haben wir große Märsche zum Empfange
der Munition zu machen, die uns wieder auf deut¬
schen Boden bis nach Dieuze führen , und dann wie¬
der 30 bis 35 Km. zurück. Die Etappcnstraßen
sind durch die unabsehbaren Linien der beständig
kommenden und gehenden Kolonnen für Munit .on
und Proviant sehr stark ausgefahren , die unzäh¬
ligen Autos der Stäbe sausen hin und her und
wirbeln einen furchtbaren Staub auf, _ ebenso die
trabfahrenden Kolonnen, fodaß man einen Regen-
guß sehnlichst herbeiwünscht. Den Truppen vorne
in der Front wünscht man ja weiter das trockene,
warme Wetter. Dadurch daß in der Front nur ab
und zu der Kampf spielt, wird weniger Munition
gebraucht, und daß. Lager- und Biwakleben, ebenso
das der in den Dörfern einquartierten Truppen
fängt an, sich gemütlich zu gestalten. Man niuß
Dienst für die Mannschaft anfetzen, daniit sie nicht
verbummelt. ^ T

Zwischen den Soldaten und den Einwohnern
beginnt ein familiäres Leben, man spielt mit den
Kindern , schenkt ihnen etwas, sie werden zutrau¬
lich: die Mädchen fangeii an , mit den Soldateii zu
lachen, und die Frauen kochen uns nach guter fran¬
zösischer Küche die schönsten Speisen . Man gibt
ihnen und ihren Kindern dann einen Teil der
Speisen , ebenso deii alten Männern , da sie selbst
oft kein Brot oder Kaffee haben. So ist man gegen¬
seitig aufeinander angewiesen, und es ist gerade
aus diesem Grunde oft recht schmerzlich, wenn

durch einzelne Ausschreitungen von erbosten
Franzosen, die nichts zu verlieren haben, auf
deutsche Soldaten geschossen wird, und dann durch
uns ein scharfes Exempel statuiert werden muß.
Wir haben bisher die Erfahrung wiederholt ge¬
macht, daß das Sprichwort „Mit dem Hut in der
Hand, kommt inan durch das ganze Land ", in der
richtigen Weise auf den kriegerischen Zustand über-
tragen , sehr gnt zutrifft auf das Verhältnis un-
tzrer Truppen zu den zurückgebliebenen französi-
cheii Fainilieu . Es soll damit nicht gesagt fein,

daß man nicht auf der Hut sein inüsse. Aber alle
die Erzählungen von „Falltüren ", von „meuch¬
lerischen lleberfällen " sind Auswüchsê wilder
Phantasie , vielleicht auch ängstlicher Gemüter.

Viele Leute machen sich mit dem Gedanken ver¬
traut , daß sie nach dem Kriege deutsch werden müß¬
ten. Die Frauen von Beamten fragen ängstlich,
wie es denn mit ihrer Pension werde: ob ihre
Männer , wenn sie wiederkehrten, von uns mit¬
übernommen würden . Die meisten sagen: Ver¬
lieren oder gewinnen : die Hauptsache ist, nur bald
fertig sein init dem Krieg. —

Die Dörfer von Deutsch-Lothringen hoben
ebenso wie die französischen Dörfer stets denselben
Charakter, nur daß die frauzösischen meistens noch
breiter sind. Seitenstraßen gibt es mir bei großen
Ortschaften. In der Hauptsache ist die Landstraße
die breite Ortsstraße , meistens unverändert , m
einer Breite von ca. 12 Schritten und links und
rechts von gepflasterten Rinnen eingefaßt. Links
und rechts von der Rinne kommen die Dunghaufen
und dann noch ein Trottoir vor den Häusern, vor
denen gewöhnlich eine Bank steht. Von Per Rinne
bis zu den Häusern ist der Raum auf jeder Seite
ca. 15 Schritt , sodaß der Raum  zwischen den Häu-
fern ca. 42 Schritt beträgt , daher trotz der Dung-
Haufen in den Dörfern eine gute Liist, und wenn
hier die deutsche Ordnung herrschte, wäre,: die
Dörfer schön zu neunen, aber die Saiiberkcit fehlt.
Die Häuser habeii alle eine schmale Front , eine
große Tiefe und flache Dächer, unter denen sich viel
verbirgt . An den schmalen Hausgang , der mei¬
stens 10 Meter in das Innere dringt , schließt sich
eine Art Diele an, die als Küche dient. Auf der
Seite steht ein Herd : über diesem steht, nach oben
verengend, ein breiter Kamin , der zugleich das
Licht für das Innere des Hauses spendet. Vor der
Diele nach der Straße zu liegt das Schlafzinimer
und über diesem gewöhnlich ein zweites. Hinter
der Küche liegen die Wirtschaftsräume, links des
Ganges die Scheune und dahinter der Stall , und
danii der Hof, auf dem sich reichlich Hühner und in
Kasten Kaninchen befinden. In allen Häusern be¬
merkt man einen gewissen Wohlstand bei aller
Einfachheit. Von allen Leuten kann man es ohne
weiteres hören : man war glücklich, man verdiente
gut, dachte nicht an den Krieg und wollte ihn nicht.
Es dürfte auch sicher sein, wenn den Kindern in
Frankreich nicht stets in allen Lehrbüchern und
mündlich die R e v a n che -I d e e eiugeimpft
würde, das Volk würde nicht an sie denken.

Allgemein sagt man hier, der Franzose des
Ostens sei der beste Soldat , der Soldat „du midi",
also voni Süden und vom Jttnerii Frankreichs fei
ein schlechter Soldat , der auch gern plündere . Diese
haben auch das Gut ihrer eigenen Landsleute beim
Durchniarschieren und gelegentlich der Einquar-
tierung nicht geschont, und viele Plünderungen , dre
gemacht worden find und die man jetzt den Deut-
scheu zuschiebt, dürften auf bereit Rechnung zu
fetzen fein. ^ „

Nach der zweiten Besichtiguiiĝ des Forts M a -
nonvillers  haben sich die Eindrücke von der
furchtbaren Gewalt unserer großen 42 Ztm.-Ge-
schütze vertieft . Es war uns daher heute eine große
Freude , diese Riesen-Geschütze auf einem Eisen-
bahnzug, der vorwärts nach Avricourt dampfte, zu
sehen. Man braucht allein drei Tage , um sie auf¬
zumontieren und ebenso lange, um sie abzubauen.
Wir müßten davon eine Menge haben, dann stün-

euer Sach versichern, dann versichert sie! Ich be
zahle nur des, was ich for inei Sach schuldig bin
so Hab ich's den: Maler geschricwe imd demuooch Hot
er aach die Quittunge ausgestellt !"

„Du wächst dich jo gut aus !" lachte Herrschei.
„Ich maan awer immer, bn tatst dir die Geschichte
doch noch emol überlehe, eh du mir de Bettel vor
die Füß schmeißt!"

Der höhnische Ton , den der Alte anschlug, regte
Ernst immer mehr auf und zornig ertvidert er:

„Ich schmeiße eich kaan Bettel for die Füß —
ich verlange nur , was recht un billig is ! Un daß ich
for eich die Versicherung bezahl, des könnt ihr wahr¬
haftig nit verlange, des wär jo schon mehr e

„Awer Ernst , dann laß doch den Herr Maler nit
so lange warte !" rief da die Sttmme Gustels vom
Küchenfenster herüber. „Der Mann pressiert!"
Das Mädchen hatte von der Küche her die streiten-
den Stimmen vernommen und beabsichtigte Wohl
durch ihren unterbrechenden Zuruf zu verhüten,
daß es zwischen den beiden Männern zu einem
Zerwürfnis kam. Leider bewirkte es damit gerade
das Gegenteil , denn als Ernst ihr zurief : „ich
komme gleich" und dann zu Herrschel gewendet, die¬
sem sagte: „Also überlegt 's eich Nachbar! Ich schicke
eich den Maler hinüber , daß ihr die Sach mit ihm
abmache könnt!" — da schrie ihm der Alte zorn¬
bebend nach:

„I Hab nix weiter zu überlehe, als wie, daß ich
den Jud hinausschmeiß, wenn er mir in 's Haus
kimmt, rm Geld hawe will ! Un dir sag ich, daß die
Hypothek uff Ostern gekündigt werd, Wenn du uff
dein: Kopp bestehst! So jetzt mach was du willst!"

Und scheltend tvcndete er sich wieder zu seinen
Knechten, die dem Wortwechselgespannt lauschend,
eben mit dem Anspauneii der Pferde fertig gewor¬
den waren iind sich anschickten, den Wagen wieder
aus der Scheune zu ziehen.

„Um Gotteswille Ernst , was hot's gewe?" em¬
pfing Gustel den Bruder , der bleich vor Aufregung
in die Küche trat . „Der alt Herrschel Will die Hypo¬
thek kündige? Ja , was solle wir dann do anfange ?"

„Was es gewe hot Gustel? Was über korz oder

lang doch nit ausgebliewe ivär ! Die Freindschaft
hätt uff die Dauer kaan Bestand gehat !"

„Awer warum dann Erlist — waruni dann ? Es
war doch die ganz Zeit her alles Liebes un Gut 's —
der alt Herrschel hatt ' doch förmlich en Narr an dir
gefresse un jetzt uff aamol kommt ihr hinner-
enanner ?"

„Warum er en Narr an mir gefresse hat , Gustel?
Des will ich dir sage!" lachte Ernst in bitterem
Hohn auf. Und seinen Mund ^ an des Ohr der
Schwester legend, flüsterte er ihr zu-:

„Zum Mann for fei Julche, vor des arnr ver¬
krüppelt Ding wollt er mich — deutlich genug hot
er mir 's vorhin zu verstehe gewe! Was sagst du
dozu?"

„So hot die Mutter doch recht gehabt, wie sie
gemaant hot, es tat sich zwifche dir un dem Julche
was anspinne !" stieß das Mädchen erschreckt
hervor.

„Un die Mutter hütt 's am End gern gesehe?"
fragte Ernst bitter . „Natürlich — dann wäre wir
jo uff aan Schlag aus alle Sorge heraus ! Naa
Gustel" — der junge Mann reckte sich hoch empor
— „so tue ich mich nit verkaafe — lieber bettelarm,
als mit so erer Zugab ."

Und ohne auf eine weitere Erwiderung der
Schwester zu warten , ging der junge Mann mit
festen Schritten nach der Gaststube. Dort waren
außer der Mutter , welche sttickend am Fenster saß.
Herr Isidor Maler , sowie der Wachtmeister mit ei¬
nem zweiten Gendarm anwesend Der Agent ließ
beim Eintreten des jungen Bauern sofort das Zei¬
tungsblatt , welches er in der Hand hielt , sinken, u.
entnahm seiner Brieftasche einige Papiere , die er
vor den an den Tisch tretenden Ernst legte.

„Meine Gesellschaft hat auf meine Befürwor¬
tung hiii Ihrem Wunsche entsprochen und setzte die
Versicherungssumme herab, Herr Rother !" sagte er
dabei. „Von einer Zurückzahlung der schon bezahl¬
ten Prämiengelder muß dagegen die Direktion ab-
sehen, in Anbettacht, dgß ein Brandschaden im vori¬
gen Jahre entstanden ist, der ja auch anstandslos
sofort reguliert wurde, anstandslos Herr Rother

— das müssen Sie doch selbst sagen! Immer nobel
und koulant, das ist das Prinzip der „Allemania"
— immer nobel, da könnten sich andere Gesellschaf-
ten ein Beispiel nehmen! Bei denen wird geniäkelt
und gehandelt — die sind nur zu sprechen, wenn
sie Geld zu kriegen haben!" ^ ^ P1t

„Schon gut Herr Maler !" unterbrach Ernst den
Redeschivall. „Ich Hab mir gleich gedacht, daß Ihr
von dem nix mehr herausrückt, was Ihr aam emol
abgekiiöppt habt ! Also was hawv Sie zu kriege?"

„Nach der neu ausgestellten Polize 62,50 Jl.
Wie Sie mir schrieben, habe ich eine zweite Quit¬
tung für Ihren Nachbarn Anton Herrscliel ausge-
stellt, für den Betrag der von dem Genannten in
Ihrer Scheuer aufgestapelten Frucht. Macht 32,70
Mark ! Wolleii Sie den Betrag vorlegen?"

„Ich bezahl nur des, was ich selbst versichert Hab
und leg nix vor !" entgegnete Ernst . „Un zwar
deßwege, weil der alte Herrschel sich einbild, ich
müßt die Versicherung for sei Frucht, die er in unse¬
rer Scheuer sitze hot. trage ! Do inüßt ich jo en
Narr sein! Wenn Sie 's riskiere wolle, hinausge-
schmisse zu wer'n, dann gehe Sie hin un lege ihm
die Quittung vor — ich will mit der ganz Sach mx
mehr zu tun hawwe!"

„So , so!" meinte der Agent. „Na — da ich ein-
mal hier bin, will den Versuch machen und einmal
bei ibm vorsprechen. Auffressen wird er mich ja
nicht gleich und das Hinausschmeißen denk ich, über¬
legt er sich auch noch einmal — der Spaß könnte
ihm eine Beleidigungsklage einbringen , die Geld
kostet und Geld, das ist ein knifflicher Punkt bei
dem Alten !" ^

Herr Isidor Maler ließ ein blechernes Lachen
vernehmen und ttamte weder in seinen Papieren,
Während Ernst in das jenseits des Hausflurs lte-
gende Wohnzimmer ging, das Geld holte und dem
Agenten auf den Tisch zählte. Dieser strich es ein
und meinte aufstehend:

„So , jetzt können Sie wiedn ein ganzes Jahr
lang nihig schlafen! Dann will ich einmal mein
Glück bei dem alten Herrsche! probieren !"

(Fortjetzung folgt.)



beit wir alle bald in Paris . Haben wir einmal ein
Fort bezwungen, dann haben wir im offenen Feld
leichtes Spiel . Vielleicht wird es mich auf andere
Art versucht. Jedenfalls entspricht es nicht unserer
deutschen Offensiv-Art , längere Zeit dem Feinde
gegenüber zu liegen und nur auf höheren Befehl
vorzugehen. Bei uns muß und wird es Wohl an«
ders werden.

Schon werden wir vorgerufen ; kaum sind wir
einen Tag da, ist auch schon unsere Munition ab¬
gegeben. Da heißt es wieder, einen weiten Weg
zurückmachen, und im Begriffe abzurücken, macht
sich eine neue Bewegung bei uns durch) geheimnis¬
vollen Befehl geltend. Es heißt, wir werden vorne
abgelöst: wir machen eine große Schwenkung: nie¬
mand außer dem Generalkommandeur weiß etwas
Genaues . Nachts um 2 Uhr brechen wir auf , wir
füllen unsere Wagen, erst zur Hälfte, weil nicht
mehr vorhanden, und müssen dann weiter zurück
über dre Grenze nach Dienze. 55 Km. auf dem
Weg dorthin erreicht uns ein neuer Befehl, und
wir kommen nach Zurücklegung von 65 Km. abends
beim Dunkelwerden in ein Torf zwischen Dienze
und Mörchingen. Nachts uni drei Uhr geht es
schon wieder weiter nordwestlich, immer bergauf
und bergab. In drei Tagen haben wir 135 Km.
zurückgelegt und man gibt uns drei Tage Ruhe.
Wir verstehen die Bewegung natürlich nicht: aber
man munkelt von Verlegung nach einem anderen
Kriegsschauplatz. Man läßt uns »och einen kleinen
Marsch von 20 Km. machen: wir sind 25 Km. von
Metz und 25 Km. von Dicdenhofen entfernt : die
Wahrscheinlichkeit der Verlegung steigert sich, und
richtig, am 3. Tage wird uns eröffnet, daß arn
nächsten Tage die Verlegung erfolge, jeder be¬
kommt seinen schriftlichen Befehl mit allen münd¬
lichen Bemerkungen über Belehrung usw., aber die
Frage w o h i n, wird liicht beantwortet.

Wir rückten am nächsten Tage ab und hatten
einen schönen Sonntag dazwischen, den wir zum
Teil in Metz zubrachten. Daß Metz während des
Krieges so friedlich anssehen würde, hätte sich vor¬
her niemand gedacht. Hinter dem Kaiser Wilhelm-
Denkmal in den Anlagen der Esplanade war ein
Promenadskonzert , bei dem „Heit Dir int Sieger¬
kranz", „Deutschland, Deutschland über alles" und
„Prinz Eugen, der edle Ritter " nicht fehlen durf-
ten. Im schönen Cafe? „Arkadia" kehrten wir ein
iind aßen im Bürgerbräu bei gutem Münchener
Bier Schwernerippchen mit Kraut , ein lang ent¬
behrtes deutsches Essen. Hierauf fuhren wir mit
unserer Kalesche zurück zu unserem Schloß, das
einem alten französischen General gehört, und nun
gehts seit heute morgen mit gut verstauten W-wen
wieder nordwestwärts.

(Fortsetzung folgt.)
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Eine Nacht im General¬
kommando.

©itt Offizier des Generalkommandos des
Armeekorps stellt oem Deutschen Tageblatt ' fol-
gende hübsche Schilderung zur Verfügung:

Der heiße Kampftag neigt sich dem Ende zu.
Die Schlußineldungen der Division lassen erkennen,
daß der Feind iit vollem Abzüge ist: das in der
Kerne verklingende Artilleriefeuer , dem Auge durch
das Feuerwerk der platzenden Schrapnells êrkenn-
bar, beweist, daß die zur Verfolgung angesetzten
Abteilungen ihre Pflicht tun . Die Masse des Korps
geht zur Ruhe über. Für das Generalkommando,
das tagsüber in seiner Gesechtsstellung an der
Straße von X. itach f). an einem übersichtlichen
Punkt gestanden hatte, ist es Zeit , sich ein geeigne¬
tes Unterkommen für die Ruhe, aber auch vor allem
für die Arbeit der Nacht zu suchen. Ein rückwärts
liegendes Dorf ist dafür in Aussicht genommen, die
guartiermachenden Offiziere sind bereits dorthin
entsandt. „Die Pferdestaffel kann nach S . ab¬
rucken", ruft der den inneren Dienst des Stabes
leitende erste Adjutant . „Aufsitzen!" befiehlt der
Kommandeur der Stabswache , und unsere Streit-
rofse, verschwinden im hereinbrechenden Dunkel.
Murä darauf verkündet der mächtige Lichtschein der
Scheinwerfer (den meist nur der vorderste Wagen
führen darf) das Nahen der Kraftwagenstaffel.
Schmutzig, verstaubt sind sie wohl, unsere braven
Wagen mit dem kriegerischen Drahtschutz und Kara-
binern , aber stets fahrbereit , nud stets dort, wo
man sie braucht. Ihr Führer , Mitglied des Frei-
willigen Antomobilkorps. hält vortreffliche Diszip¬
lin unter dem leichteir Völkchen der Chauffeure, die
zum Teil mit der Mobitniachung erst des Königs
Rock angezogen haben. Er hat eine feine Spürnase
gir alle Benzinquellen, mag sie der Feind noch so
gut versteckt haben, er hält mit eiserner Faust die
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hebt mir aber was zu essen ans !" im Dunkel der
Nacht. Dann ersterben alle bis dahin dnrcheinan-
derwogenden Stimmen zu einem leisen Flüstern,
denn am Tisch haben die beiden Herren Platz ge¬
nommen, die die eigentliche Triebfeder des kunst¬
reichen Uhrwerks darstellen, das unser Armcekorvs
ui Bewegung setzt: der Chef des Stabes und der
erste Generalstabsoffizier . Sie beraten , was auf
Grund der durch den Ansgang des Tages geschaffe¬
nen Lage für den nächsten Wohl anzuordnen sein
wird, je nachdem, welche neuen Aufgaben dem
Korps noch von oben her zugewiesen werden ton-
neu. „Vorausdenken", das ist ja die größte Kunst
unseres Handwerks, die natürlich niemals in „Vor-
ausdisponieren " in noch ungeklärte. Verhältnisse
hinein ausarten darf . Die Stille wird unterbrochen
durch schwere Schritte : i„ der Tür erscheint der
treue, unzertrennliche Gefährte des Generalkom
dos, die

Tankwagen fest, die uns das Benzin nachführen
und die uns oft andere betriebsstoffhungrige Ver¬
bände zu entreißen suchen.

Rasch ist alles in den Wagen verstaut, fauchend
setzt sich der graue „Generalstabswagen " an die
Spitze, ihn! folgt die Limousine des kommandieren¬
den Generals , dann der „Adjutantenwagen ", da-
hiuter die übrigen . Bald beleuchten die Schein¬
werfer das — wie leider fast stets — von den Ein¬
wohnern verlassene Dorf . Das Hupensignal des

kommandierenden Generals
(das „Teufelsmotiv " aus Carmen in Moll) ertönt
iind ruft die Quartiermacher auf die Straße . „Das
Generalkommando liegt hier in diesen Gehöften
links der Generalstab, rechts dieAdjudanturj die üb¬
rigen Formationen in jener Ferne. Für Exzellenz
und den Herrn Chef sind Betten vorhanden, die üb¬
rigen Herren schlafen aus Stroh in dem großen
Zimmer in der Ferme, wo in einer halben Stunde
gegessen werden soll. Ich bitte, die Konserven dort,
hui abzugeben, Stroh für die Nacht finden die
Burschen dort und dort . Autostasfel bleibt hier im
■pof." Nach dieser kurzen, aber inhaltsreichen In¬
struktion des ersten Quartiermachers verschwindet
alles im Dunkel u. sucht sich mit Hilfe der Taschen-
raterne sein Itnterfommcn,. Die erste Sorge gilt
den Geschäftszimmern. Die zwei Hauptcrsorder-
uisse für deren Jnbetriebunhiiie machen in der
lltegel die größte Sorge : ein großer Tisch zum
Schreiben und Kartenausbreiten und dessen „Er-
leuchtung". Aber wir haben diesmal Glück: der ge¬
flohene Fermier besitzt einen großen Eichentisch,' u.
«lUs der guten Stube werden zwei hohe Lampen
uut Onyxfuß herbeigeschafft, entschleich, (das heißt,
ihnen ihre rosa Schirme abgenommen) und damit
ans Zengen trauter Friedensstunden zu „Kriegs-
-ustrnmenten " mngewandelt. Der Generatstabs.
' ssizier, der den Nachrichtendienst bearbeitet ent-
j 'unmt dre Lageukarte» ihren Schutzhüllen,' der
uuigste Generalstabsoffizier sortiert die letzten ein-
aegangenen Meldungen und registriert sie im
Kriegstagebuch, ein dritter bereitet sich noch kurzer
Orientierung bereits wieder zirr Fahrt nach dem
'Armee-Oberkommando vor, um dort neue Befehle
ln  holen und verschwindet mit dein Ruf : „Kinder,

Fernsprechabteilung.
Sie ist — zusammen mit unseren braven Fliegern
— diejenige der bisher noch nicht krieaservrobten
Errungenschaften unserer modernen Technik, die
unsere Erwartungen wohl am meisten übertroffew
hat. Sie ist überall zur Stelle , ob im feindlichen
Feuer , ob auf den gewaltigen Augustmärschen ini-
mer gelang es ihr, rechtzeitig ihre Verbindungen
herzustellen. So erscheinen unter Führung eines
erprobten Hauptmanns der Reserve, auch jetzt wie¬
der in der Tür die uns wohlbekannten gelben
Schaltkästen, flink sind die Drähte durch das Fen¬
ster gezogen, und fünf Minuten sväter können wir
nach allen notwendigen Stellen von unserem Ar¬
beitstisch ans telephonieren, so sicher, so verständ¬
lich und bequem wie in L . . . von unserem Ge-
schästsziminer aus.

„Das Essen ist fertig ." Diese Meldung erin¬
nert uns daran , daß wir außer einem Stück Schoko¬
lade. Kommißbrot und etwas horten Landschinken
heute noch nichts im Magen gehabt hoben. Auf dem
Gesindctisch der Ferme stehen die Zinnteller , die
das Generalkommando mit mS" Feld genommen
hist, einige Flaschen roten Landweines , einige frag¬
würdige Vorgefundene Bestecke, die die meisten lie-
ber durch die von Muttern mitgegebenen zusam-
menlegbare Eßbestecke ersetzen, und schon trägt der
Koch einen großen Kessel herein, in dem Kartoffeln
und Gulasch friedlich beieinanderwohnen Es
schmeckt vorzüglich, Hunger ist der beste Koch. Un¬
ser krefflicher Intendant , der eben von seiner täg.
lrchen Fahrt zu den rückwärtigen Verpflegungs¬
kolonnen zurückkehrt, bringt uns als besondere Delr-
katesse noch frisches Brot mit , eben von einer Feld-
backereikolonneailsgegeben. Dann eine Zigarre
als Magenschluß, belgisches Fabrikat leider, da die
deutschen schon lange in Rauch aufgegangen sind,
aber was Will man schließlich mehr ! Es ist etwas
Schönes mn die Kameradschaft im Felde. Jeder
wacht mit Argusaugen darüber , daß — der andere
genug zu essen bekommt, und besonders Seine Exel¬
lenz ist unermüdlich darin , jeden verspätet Ankom-
inenden selbst zu versorgen, damit er auch ja noch
satt Wird. Der „Koch" (sonst Hotelier in Plauen i.

letzt Resermann ) eilt geschäftig hin und her in
erneu! tadellosen Weißen — Damennachthemd mit
Spitzen, das er an Stelle des stark verbrauchten ei¬
genen auf der letzten Ferme mitgehen hieß. Die
sterfgeplättete Spitzenhalskranse gibt einen ein-
d-imchsvollen Kontrast zu dem seit Wochen nicht
rasierten Kriegerkinn. Wer nichts mehr 311 tun und ■
Jerh .) gegessen hat, wühlt sich schleimigst in fein
Stroh du,  wer weiß, wie lange inan schlafe« kann.

Es ist erstaunlich, in welcher Lage und bei welchem
Lärm man schlafen lernt . Selbst das Schnarchen
eines unserer Herren, das, in lebendige Kraft nm-
gesetzt, nachweislich die brisante Wirkung unsrer
schweren Artillerie übertreffen würde, stört nieman¬
den mehr. Auch nicht das fortgesetzte Kommen u.
Gehen : schvn melden sich die Bcfehlsempfänger der
unterstellten Truppen und Behörden : abgekoin-
mene Abteilungen oder Wagenkolonnen fragen nach
ihrem Truppenteil , Meldungen aller Art gehen ein,
die Pflege der Verwundeten erfordert besondere
Maßnahmen , kurzum, Ruhe tritt in dem sonst so
stillen Gehöft in dieser Nacht nicht ein. Der
beseht holende General st absoffizier,
der gerade, als Gott Morpheus ganz Gewalt über
uns geivonnen hat, eintrifst , bringt fast alles wie¬
der ans die Beine, denn er bringt ja den „Befehl",
und meist nicht nur diesen, sondern noch eine ganze
Masse anderer Schreiben mit, die, da der Tag keine
Zeit dafür läßt , in der Nacht erledigt werden müs¬
sen. Im Generalstabszimmer sitzen wieder der
Chef mit seinem getreuen Gchülsen. Gott sei dank,
die Weisungen von oben decken sich mit dem, was
vorbereitet war , fast wörtlich. Nun wird der Ent-
Wurf des Befehls Sr . Exzellenz vorgetragen , der
die tägliche Störung seiner Nachtruhe mit .stets
gleichbleibender Ruhe, Liebenswürdigkeit und un-
geminderter Elastizität erträgt . Die Herren kom¬
men aus dem Zimmer Seiner Erzellenz zurück,
Durchschretbebllcher liegen bereit, die Befehlshaber
haben ihre gespitzten Bleistifte gezückt, und eine
Viertelstunde später geht der Wille des Korps hin-
aiis zu den Truppen , die schon vorher durch unsere
treue Drahtstrippe ihre sogenannten „Vorbefehle"
erhalten haben.
. Tie Türe znm Nebenzimmer öffnet sich, in

einem kleinen Nebenraum, soiist wohl Speise-
kämm er, haben beim Schein einer trüben Kerze die
Herren eine kurze, aber inhaltsschwere Beratung
abgehalten, denen die wichtige Sorge für den

Nachschub unserer Truppen
obliegt, die wie mit Geisterhand weit über das
Land die zahllosen Koloniien leitet, die täglich die
große Menge der Truppen mit Lebensmitteln , Mn-
nrtion und allen sonst notwendigen Lebensbedürf¬
nissen versorgen, die Verwundeten und die Gefan¬
genen abtransportieren . die ankommenden Ergän¬
zungen uachsühren. Der Offizier des Generalstabs,
der das Zusammenwirken dieses weitverzweigten
Organismus leitet, tritt zum Chef iind erstattet
seinen Vortrag : „Herr Oberstleutnant , mit der Mu¬
nition stehen wir gut usw.", und dann eiten aus
demselben Wege, wie der Befehl, die von ihm vor-
getragenen „besonderen Anordnungen für den Mu-
iiitionsersatz usw." an alle Dienststellen, während
die Kommandeure der Mnnitlouskolonnen und
Trains , die mit an der Beratung in der Speise¬
kammer teilgenommen hatten , sich auf ihr Stroh
logen, für kurze Stnnden , ehe sie mit Pferd und
Kraftwagen wieder zu ihren Kolonnen eilen. Der
Generalsstabsoffizier für die rückwärtigen Verbin¬
dungen^will eben auch ans sein Strohlager sinken,
aber ach, schon erscheint der Telephonist in der Tür:
„Herr Hauptmann werden am Apparat gewünscht
von der 8. Munitionskolonne ." Er ist wohl der
einzige, der unsere treue Strippe ab und zu mit
gemischten Gefühlen ..betrachtet, denn sie fesselt ihn
unbarmherzig Tag und Nacht. Viele wollen von
ihm etwas haben, Munition . Liebesgaben, Gly-
zerm, Stacheldraht , Unterkleider usw.' in buntem
Werdet, alle wollen sie von ihm Auskunft erhalten,
-re Kolonnen, die in dunkler Nacht noch kein Be¬

fehl ereilt hat, und die nun in höchster Not >hr
Helfer anrufen . Mit stets gleicher Ruhe fliM

[ ihnen Auskunft , und kein Fragesteller geht »»"
tröstet von dannen. ' *

. Unterdessen, die >£ >r zeigt nunmehr stark»lJ
Mitternacht , der Chef hat eben seinen Klein» '
ins Etui verscnht n. will sein Bauernbott bestelle.'
erscheinen in der Tür die beiden Adjutanten■»"
bitten 11», Vortrag . Beide haben seit u»'̂ '
„Diner " fleißig gearbeitet , Ersatz von OlfM» !
und Mannschaften, an Pferden und M-m' -
Listenführnug über Gefallene, Verwundet:',
zeilichc Maßnahmen und vieles andere wollte^
digt sein, zum großen Teil Arbeit wie in Fr,eee>
Seiten, nur hier im Krieg doppelt folgenschwer- ü l
Uhr zeigt die erste Stunde , als auch dies erle»-.
ist. Da brummt draußen das

F l i e g e r a u t 0.
Noch mit Kappe und Joppe kommen sie, die beiO
jungen Fliegerleutnants , um die wir schon

in

Sorge schwebten, weil sie abends nicht zuriickg-b P
waren. In straffer, militärischer Haltung , aber »
leuchtenden Augen statten sie ihre Meldung
sind weit hinter die feindlichen Stellungen d 'd
und bringen — wie immer — vorzüglicheA
düngen, haben Bomben geworfen, sind dal»» ,
starkes feindliches Artilleriefener -gekommen,
sieben Treffer im Apparat , von denen einer. '
daun auf .dem Rückweg zu einer Notlandung a»»' ,
halb ihres Flughafens gezwungen hat.
die Verspätung. „Bis morgen ist der Apparat »»
der flugbereit," ergänzt der eifrige Führer der (
teilung , der seine Jungens immer begleitet, 1,
Meldung . Die wichtige Fliegermeldung macht»
einige Zusätze zu den Anordnungen für den ,
nieudeir Tag notweiidig, auch das Armreobeiw»
mundo muß benachrichtigt werden, eifrig arb'N.
das Telephon. Endlich ist auch das erledigt ■
einen, befriedigten „Na, das war ja ein ganz »t»̂
Tag " entläßt der Chef seine Herren . , . ..

Ich bobe heute Nachtdienst und trete nochr
mal unter die Tür unseres nun ziemlich.w",,,
Hauses. Zwei Hackenpaare schlagen mit„ .... - militärisch
einander : die Posten von unserer getreuen

munteren RadchhrerkoniMÄ'belmch'
wache, der immer .
d>e uns seit einigen Tagen begleitet und ,
und sich dabei von den Strapazen der beißen ,
während deren sie der Kavallerie-Division znüEsi
war , erholt, lieber mir sternenklare Stacht, ch,
Stille um mich her, nur auf der Torfstrav- , ,
innert dumpfes Wagengerassel, der zwischen Etoi «
und Truppe „pendelnden" Kolonnen, daß auch^

Abek! stille Nacht dem Krieg dienstbar ist.
Sternenhimmel ist zu schön, er verdrängt «0
nuten alles, was Krieg und Kriegsgetüminel hfw
aus den Gedanken und läßt sie heimwärts .
wo das strahlende Firmament in gleicher Schb"
sich über dem friedlichen Dach wölbt, das Weib
Kind, Elter » und Geschwister umhegt. „Lieb *>
terland niagst ruhig sein!" Gott sei dank, daß V‘L‘:
hundert Kilometer mich von sturen trennen.
wir den furchtbaren Krieg in Feindesland £>'» . ,
führen durften . Ich trete zurück und sucl!
Strohschütte im Generalstabszimmer auf. ‘
dem monotonen: n wie Nathan , i wie Isidor , Zw
Zacharias " der nimmermüden Telephonisten-
während der Nachtstunden die nicht auf die Obfl
kionen bezüglicheii Telephongespräche (z. D- -
fragen der Angehörigen nach' Verwundeten) o»^.
geben, senkt sich rasch der Schlaf auf nieine SlE

erwachende Tag neue Arbeit ^

je fU»t

lrder, bis der
Pflichten, und - wills Gott neue Siege

L̂ immelserscheinungen im Novemb̂ '
Für Limburg sind zu den nach mittel -europE^
Zeit angegebenen Zeiten 28 Minuten hinzuzustw^

Ter Sterne  n h i m m e l läßt sich in de» nL
immer dunkler werdenden Novembernächtenghstt

jetzt die schönenW'w -
^ iinoZ

obachten, besonders, da
sternbit-der des „Orion ", der „Zwillinge"

lichtes„Stiers " nrit den „Ptejaden " am Himniel
Richtet man um die Monatsmitte gegen 10 ^
abends seinen Blick znm Firniament nach ^° l
also in Richtung des stets im Norden stetE „
Polarsternes , des letzten Schwanzsternes im kn»
Bären , so erkennt man hoch im Zenith die
eines lateinischen W strahlende „Kassiopeja p
weiter in nördlicher Richtung die in Form c
großen Wagens leuchtende Konstellatioii des
feen Bären ", dessen mittlerer Stern in der D-Wz
oder vorletzter Schwanzstent dicht neben sich
nach Westen) den schwachen Begleitstern »ch,j„
hat, der als praktisches Prüft,ngsmittel i" ''
gutes Auge gelten kann. Nach Westen
fallen dem _Beobachter drei helle, in Form cl\ c
gleichschenklichen Dreiecks am Himmel F r(5
Sterne auf : Daneb in dem nach Art eines
geformten Sternbilde des „Schwans ", mehr
westlich Wega in der „Leier" und tief am wem'O.
Horizont als Sproe des Dreiecks Atair im & L"
bild des „Adler". Im Nordwest ist der „Herst.1c)(

, im Untergang begriffen. Oestlich im Zenit >UO ht
noch immer nach Norden blickenden Beobachter ^
die belle Kapella im „Fuhrmann " : darunter ^
„Zwillinge " Castor und Pollux und ganz 'Wsi»
der sehr . Helle Fixstern Prokyon im. »K sicher
Hund ", eine Zentralsonne mit vsrändrr 1
Eigenbewogung, umkreist von einem dunklen ^
gleiten Richtet der Beobachter seinen
nach Süden , so sieht er nach Osten zu gegenw" »
die schönsten Konstellationen des SternenhlM« "
nämlich vom Horizont aufwärts gerechnet: 1 , Itj
mit den hellen Fixsternen Beteigeuze (oben! .
Rigel (unten ) und dem großen ' chaotischen» $
mt Schwert des „Orion ", den „Stier " nttt 5
rötlich w
das § _ . . . . .
Süden schimmert die langgezog-ene- Sternff --- j,cj
„A ndromeda" mit dem anschließenden Piere
„Pegasus ". Tiefer znm Horizont die drei <2
des „Widder" in Form eines gekrümmten V-
fingers . Zwischen Andromeda und KapeU" ^
„Perseus " mit den beiden Hauptsternen ÄlM",
Atgenib. Endlich ganz tief im Südwesten k» W'
einem Untergange ein ganz südlicher Stern

" ' ' ' - . | ' . UM- 1' Ai.

schimmernden Hauptsteril Aldebaran ^
iebengestiru der „Plejaden ". Dl" '" ic:

Südlichen Fischen". ...
Füdost der hellste Fix,tev̂ ..n.̂

mnlhaut in den
nacht erscheint im_ rvt „ v..1„ .„ _. w
eins". Gegen zwei Uhr morgens steht ber rltj
nach 4 Uhr morgens der hell« Firstern « cn
im Osten. .. -.n-si-.

Bon den Planeten  ist Mars un,'« ^
Venus  kann mir noch an den pcsten Abem
MonntL für kurze Zeit am nordwestlichen ‘L.Lhei’-'
erblickt werden. Auch Jnpitc  r , ,in>
bilde des „Sternbocks", der größte aller » ’ ,„si

jjhö  leuchte 0
Llrf)rückt der Sonne immer näher

seiner Schar von acht Trabanten »nr ' !̂ ĉ
gegen 10 Uhr abends (um die Monatsm " ' ^
geht im Westsüdwest unter . Dagegen
S a t u r 11 zwischen den Sternbildern des
und der „Zwillinge " die ganze Nacht am « gol'
Der abnehmende Mond geht am 7. Navemo



Grosser Spezial -Verkauf

Damen - Jacken - Kostümen
*11 konkureiiKlos Mllig ^ n Preisen!

Grosser Posten

Jacken - Kostüme
Revers -Facon und hoch geschlossen , schöne moderne Muster, la. Stoffe , gediegene Verarbeitung

per Stück 28 s* Mark
regulärer Wert bis Mk. SV — . . .Wir bieten Ihnen hiermit eine

ausserordentlich günstige Kaufgelegenheit
und zwar zu derartig billigen Preisen , wie Sie Ihnen sonst um diese Zeit nicht geboten wird.

Besichtigen Sie unsere Extra -Ausstellung.

-ft ? c!*1} Saturn , der zunehmende Mond am
Der sonsten-am Jupiter vorbei.

kleine Planet Merkur  ist Ende des Mo-

Abplattung.

tunden am südöstlichen Morgen¬
sehen. Er ist eine Kugel mit kaum

. »plattung . Eiiren Trabanten besitzt er
der ^ inittlere Entfernung des Merkur von
^,,„̂ onne, also die halbe große Achse seiner

Eipse beträgt zirka 58 Millionen Kilometer.
L® cr  seine Bahn sehr elliptisch ist, so schwankt
^ ^ Entfernung zwischen 56 Millionen Kilometern
Zô unennähe und 69 Millionen Kilometer in
j*h^rifcrne . Seine Entfernung von der Erde
Ä Nu fischen 76 Millionen Kilometer bis auf
liiill Dionen Kilometer. Sein Durchmesser be-

hch auf nur 4770 Kilometer ; dies ist etwa
tz -Ntte Teil des Erddurchmessers. Leine Ober-
^i-erst siebenmal. kleiner als die Erdoberfläche,
reilurnen zwanzigmal kleiner als das der Erde,
d,,, Bewegung um die Sonne ist die schnellste
tj;' 5r en  Planeten ; er vollendet den llmlauf um

^°"ne in zirka 88 Tagen . Man würde vonr
dld> ", ? us den Durchmesser der Sonne etwa
'it 9? 11011 ber Erde aus erblicken.
^ ^ ieuchtung ltnb Erwärmung ist daher auch
dkmm̂ intensiver, als auf der Erde. Am 7. illo-
S; mittags findet ein in Europa sichtbarer
d;" k» r d u r chg a n g statt. Man kann jedoch

stcheinung mit bloßeni Auge nicht beobachten,
!»»,, Planet zu klein ist.

i!ehe„
»»!e

l>en Planeten als
^zcn Fleck an der

Im Fernrohr sieht
ernen kleinen runden
Sonnenschcibe vorllber-

der Eintritt in die Sonnenscheibe ist für
re  Gegenden ca. 10 Uhr 58 Minuten vor-

der Austritt 3 Uhr 9 Minuten nach-
Derartige Merkurdurchgänge finde»

Mnittlich 6 im Zeitraum von >6 Jahren statt,
tzo,, !le  interessante Hinimelserscheinung dieses

bilden die Sternschnuppen  oder
I3 1e 0 r e, die besonders zahlreich zwischen dem
dxk!J}} b IG. N obc m b e r ans dem Sternbild
ŝ ^ ° weu  im zweiten Teil der Nacht beraus¬

ch die sogenannten L e 0 n i d e n.
Mond  vollzieht seinen regelmäßigen

dx! ^ Wechsel im November folgendermaßen: In
d,,, ' -°cht vom 2. zum 3. Vollmond, in der Nacht
^lem- Knn 11. letztes Viertel , ain 17. nachniittags
K t*°ub und am 24. nachmittags erstes Viertel,
k steht in Erdferne am 2. abends und in
»,« ' s»cht vom 29. zum 30., in Erdnä!Ins.

Die -jt —, ^ u 1111u u .iu ans dem Zeichen des
Mn 'ons" in das des „Schützen". Sie gebt zu
!hz"il des Monats gegen 7 Uhr auf und gegen
t'Jj 'Wer, während sie am Ende des Monats erst
ln, °or 8 Uhr morgens erscheint und schon vor
i!;jiy t nachmittags verschwindet. Die Sonne knl-

vom 1. bis 20. des Monats schon um %12
I»Ms , Ende des Monats ca l l Minuten vor
' "vr mittags.

Dr . Erich K 0 r n - Berlin -Wilmersdorf.

^ Gerichtliches.
^O'dj dns Kriegsgericht zum Tode verurteilt.

J - Schweidnitz, 30. Oft . Trotz des Kriegszu-
^binit  seinen Folgeerscheinungen ist die Zahl

der Kapitalverbrechen erwiesenerinaßen zurückge-
gangen. Es kommt deshalb auch verhältnismäßig
selten vor, daß sich in den betreffenden Landesteilen
die Kriegsgerichte mit solchen Verbrechen zu befassen
haben. Vor kurzem,hat das Kriegsgericht in Stet¬
tin einen Branosüfter nach dem Gesetz zum Tode
verurteilt , doch wurde das Urteil später durch
Spruch des Oberkriegsgerichts rektifiziert. Dieser
Tage standen nun zwei Raubmörder in den Per¬
sonen der galizischen Saisonarbeiter Crislatin und
Diakcw vor dem hiesigen Kriegsgericht, das schon in
Tätigkeit trat , trotzdem die Tätec erst 12 Tage vor¬
her ve>hastet worden waren . Man sieht, die Mili¬
tär st.svz arbeitet schnell. Die beiden Angeklagten
wurden beschuldigt, einen Landsmann Bott na
ermordet nnd beraubt zu haben. Die drei Galizier
arbeiteten auf dem Doniinium Damsdorf , das dem
Abgeordneten Freiherrn v. Richthofen gehört. Eines
Tages wurde in einenr Strohhaufen die schon völlig
verweste Leiche des Bottna aufgefunden, der seit
August d. I . verschwunden war . Arbeitsgenossen
des Verschwundenenhatten sofort Verdacht auf die
Angeklagten, die als gewalttätig bekanirt waren.
Der Verdacht wurde aber allmählich auch der Be¬
hörde bekannt, die dann sofort die Verhaftung der
beiden bewerkstelligte. Die Verhandlung fand im
Damsdorfer Schulgebäude statt , wohin die Verbre¬
cher unter Bewachung 12 Kilometer weit
transportiert wurden. Sie suchten sich wäh¬
rend der Verhaftung durch allerlei Zei¬
chen zu verständigen, sodaß der Perhandlungsleiter
anordncte , daß einer das Zinnner zu verlassen hatte.
Der zurückgebliebene Diakow legte unter der Wucht
der Verdachtsgründe ein Geständnis ab imb gab an,
daß er zusammen mit Crislatin den Bottna plan¬
mäßig erschlagen habe, doch habe Crislatin ihn erst
dazu angestiftet. Als man Crislatin das Geständ¬
nis seines .Komplizen vorhielt, brach auch er zusam¬
men. Stach diesem Geständnis gestaltete sich die wei¬
tere Verhandlung sehr einfach. Das Kriegsgericht
verurteilte Crislatin , der 18 Jahre alt ist, wegen
Raubmordes zum Tode. Der erst 17 Jahre alte
Diakow, der als Verführter angesehen wird , konnte
wegen seiner Jugend seinen Kopf retten ; er erhielt
15 Jahre Gefängnis und die üblichen Nebenstrafen.

Vermischtes.
* D e u t s che V e r l u st e n a ch der f e i u d-

lichen Lügenpresse.  Ein Spanier hat sich
die Mühe gegeben, die Verluste zusanmienzurechnen,
welche das deutsche Heer nach den Angaben der
feindlichen Presse erlitten haben soll. Er kam da¬
bei zn"den ungeheuerlichsten Ergebnissen. Als tot
gemeldet sind 3,890,000, verwundet 4,600,000, ge¬
fangen 8 700,000, vermis t 600,000. im ganzen also
18,790,000. Aut dem Papier ist es . offenbar
leicht, die dent'chen Krieger nmznbnngen , u. unsere
Gegner machen davon ausgiebigen Gebrauch.

“ R n s s i s che Q u a r t i e r e. Mit was für
Herrlichkeiten der russischen„Kultur " unsere armen
Feldgrauen im Osten Bekanntschaft machen müssen,
kann inan einem Feldpostbrief-Fragment entneh-
nwn, das die „Schlesische Zeitung " veröffentlicht.
Der Briefschveiber erzählt : „. . . Die polnisch-
russischen  D ö r f e r sind entsetzlich. Alle Häu¬

ser haben nur ein Zimmer mit Herd, da wohnen
meistens 6 Männer , . 8 Frauen nnd 20 Kinder in
einer Stube . Vieh haben sie auch drin . Vor allein
kleines Viehzeug, das beißt greulich. Ich habe ein
unfehlbares Mittel , in sämtliche Sachen Fenchelöl
geschmiert, so bin ich der einzige ltnangefressene und
Unzerstochene.' Wir lassen die Leute dann immer
in die Scheune ziehen und bewohnen ihre Kaschem-
me. Zuerst sämtliche Betten mit Gestell raus , dann
bleibt nur ein wurmstichiger Tisch und eine fettige
Ofenbank. Jetzt wird frisches Stroh geholt, das wird
Bett , dann kommt ein mächtiges Herdfeuer. Gott
sei Dank haben wir unser eigenes Geschirr in Ge¬
stalt von Blechtellern, Gabeln, Trinkbechern, Koch-
töpfen, denn sonst wären wir vollkommen aufge¬
schmissen. _ _

Attgnst Klitschte auch dabei.
5' .

Die Kruppschen „Brummer ".
Ist das ein Leben jetzt im Feld ! —

Was habt ihr denn nur anfgestellt?
Was brummt durch alle Lüfte?
Was zittert durch die Grüfte?

„Ei , August, sieh' dir 's gründlich an,
Was Krupp  gebracht auf blut 'ge Bahn!
Selbst Jericho muß fallen.
Wenn diese „B ru in in e r " knallen."

Das nenn' ich Rohr ! Das nenn' ich Mund!
Jetzt ist mir klar, daß solch ein Schlund
Gebrüll und Tod niiiß bringen
Und — Sieg im Weltenringen.

Muß sagen, gibt man mir auch drauf:
Den „B r ii m in e r " — K r 11p p hebt gut

e 11 ch a 11 f !"
Breite  n a wim Sayntal . I . Wahl.

Jur gefl. Beachtung!
Viele von den uns in Auftrag gegebenen

Abonnements auf den „Nassauer Boten"

«Die ii Me teüeie» 6iMn
laufen in diesen Tagen ab. Die weitere Zusendung
erfolgt nur auf ausdrückliche Bestellung
und Vorauszahlung von  7 5 Pfg . für
4 Wochen an d i e E x p e d i t i 0 n. Auch kann
der „Nassauer Bote" für die im Felde stehen-
d c n S 0 l d a t e n bei jedem deutschen Postamt
abonniert werden ; neben dem Bezugspreis von
50 Pfg . für eine  n Monat ist dann noch eine Um¬
schlaggebühr von 40 Pfg ., im Ganzen also 90 Pfg.
für den Monat , zu entrichten. Erforderlich ist für

beide Versendungsarten die genaue Angabe de-
Namens des Beziehers, ebenso Dienstgrad und
Truppenteil . (Armeekorps, Division, Brigade , Re¬
giment und Kompagnie bczw. Eskadron oder
Batterie .)

8e!« !s[!e(!eder.« « Boten."

Konkurs -Nachrichten
ans dem O.-L.-G.-Bez. Darmstadt . Frankfurt a . M .,

Cassel , vom 17. Oktober bis 23. Oktober 1914.

Name (Firma)

Wilhelm Schiehr,
Sattlermeister.

Kaufmann Oluf
.Hausen . . .

Kfm. Jakob Holl,
Alleininh. d.Fa.
Grom & Holl,
Werkzeug- und
Maschinenhdlg.

Ehefrau Berthr
Wolff, gcb. Blu-
menthal, Allein-
inh.d.Fa „Femi-
na Wera Wolfs*
Damen - Konfek¬
tions-Geschäft .

Hotelpüchter Ed.
Leuchter . . .

Off. Handelsges.
Bernhard Lotze
& Ernst . . .

Kaufm. Leonhard
Weiß, Inh . der
nicht eingetr.Fa.
Leonhard Weiß,
Möbel-und Bet
tenhaus . .

Kfm. SallyGold-
schnndt . .

Kaufm.Abraham
Drenger, Inh . e.
Wäschegeschäft.

Kfm.Dav.Spinat,
Inh . e. Wäsche¬
geschäftes . •

Schukuvarenbdlg.
Manfred Plaut

Wohnort Konkurs- Tagder
An-

melde-
Erste

Glau-
(AmtSger.) vermalter Eröff«

nung
frist
bis biger.

verfg.

Bingen
AnwaltSgel).
Karl Decker 9. 10. 30.10. 6. 11.

Bingen
Bürobrst. ®
Niederauer 10.10. 31.10. 7. 11.

R.-A.Dr. 10.11.Frankfurt Gust. Spier >5.10. 3. 11.

N.-A. Dr.
3. 11.Frankfurt

Bad Salz-
Jul . Jcsiel 16.10. 14.11.

thlirs (Nro-
ßcnlüder)

Privatsekr.
Möller 15.10. 20.11. 10.12.

Baake
(Becker- Prüfungstermin 2V. 11.

Hagen)

Frankfurt
j . 3t .Wester

holt i. W.
(öab Wildg)

Frankfurt

Frankfurt
Frielendorf
(Zicgenhain)l

R.-A.
Sommer

Prvzetzagent
Konrad
Teidcl

R.-A. Dr.
Robert Th.
Werthcimer

R.-A.
Brinkmann

17.10. 17.11.

17.10. 4. 11.

19.10. 20.11.

19.10. 20.11.

6. 11.

12.11.

10.11.

10.11.
Prüfungstermin 4. 12.

„Mode und Haus " kostet trotz seines reichen In¬
halts pro Quartal nur 1 J (, wofür 6 Nummern ge-
liefert werden. Abonnements bei allen Buchhand¬
lungen und Postanstalten . Probenummern erhält¬
lich bet elfteren u. durch den Verlag I . H. Schwerin,
G. m. b. H.. Berlin W. i)7.

JOS. Faßbender, Photograph. Atelier
liiinbisObere  Schiede 3, JI)oa

Lager ln pnoto-Apparaten und Bedarfsartikeln.
Ausführl . Anleitung und Preisliste gratis.

BH'MnOTg



Unsere bedeutenden Spezial-Abteilungen

sind mit sämtlichen Neuheiten für den Herbst und Winter auf das Reichhaltigste ausgestattet . Einfache gediegene , jedoch geschmackvolle
Sachen werden in Anbetracht der ernsten Zeit bevorzugt.

— Unsere wirkliche Preiswürdigkeit
beweisen Ihnen die nachstehend aufgeführten Beispiele !!

in blau oder farbig mit mo¬
dernem Riegel. Aehnlich wie

Abbildung.

Elegantes Jackeo Kleid Elegantes Men-Kleid Elegante Jacke
moderne Form in blau oder
schwarz. Aehnlich wie Ab¬

bildung.

Mark 19 50

in blau oder farbig, Rock
mit Ueberwurf. Aehnlich wie

Abbildung.

besonders für junge Damen
geeignet mit m&dern. Hüften¬
gürtel. Aehnl. w. Abbildung.

Mark 24 50

Moderner kniete!
mit Raglan-Aermel offen und
geschlossen zu tragen. Aehn-

wie Abbildung.

Mark Sö 50

Eleganter Mantel
in modernen Karos, ‘mit an¬
geschnittenenAermeln. Aehn¬

lich wie Abbildung.

♦
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4
4
4
4
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4
4
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Mark L2 °° Mark 19 50 Mark 24 50

Grone rosten moderne Damen-Hel
in blau und farbig, größtenteils offen und geschlossen zu tragen, kleidsame Formen

Mk. 10 .50 , 8 . 50
6 ft m m Meine Danen-Jachen-meineri oso

aus soliden blauen und farbigen Stoffen, mit kleidsamen Garnituren, I

Schwarze Frauenmantel icso
in Tuch od. Kammgarn-Cheviot in gedie- I | l
gener Ausführung M. 29.50, 24.50, 19.50 ■ hw

Mk. 22 .50 , 17 .50 ■ ™

Schwarze Jachen-Hieiderinso
gediegene kleidsame Formen, aus gutem I
Kammgarn-Cheviot, M.32.—, 26.50, 22.50 ■ h»

Schwarze Blusen aus Woll-
popelin,

Crepe oder Tüllstoffen, in moderner
Ausführung M. 9.75, 6.90, 4.75 £95

schwarze Kostüm-Rüche
aus solidem Kammgarn-Cheviot od.Pope¬
lin-Stoffen, moderne Machart M.9.50, 6.50

3®
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I § Große Posten Minder - und llüdelaen -llüntel
f na in allen  modernen Stoffarten, sowie Samt oder Plüsch, kleidsame Facons in großer Auswahl zu den nur denkbar billigsten Preisen. ün/jy □
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Moderne Rnndform
mit Federkranz und Blumen-Garnitur. Aehn¬

lich wie Abbildung
Mark i> 7S

Kleidsam jependliclie Form
mit moderner Straußfeder-Garnitur besteckt.

Aehnlich wie Abbildung
^ssMark

Moderne Glocken-Form
mit Federkranz und hübscher Unter-Garnitur.

Aehnlich wie Abbildung.
Mark 9 75

Moderne Kappe
mit gedecktem Kopf und eleganter Fantasie*

Aehnlich wie Abbildung.
f S 50Mark

Ifrauen -llut
mit hübscher Band- Garnitur *> 50

Mark

tonpee -1
besonders kleidsame Formen für
junge Damen in allen modernen

Farben Mark

Fraiien -Hot
5 75mit reicher Feder- und Bandgarnitur

Mark

Franen -IInt
moderne Samtform mit hübschen 1̂ 95
Federn, und Bandgarnitur Mark •

|45

Außergewöhnlich groß Ist unsere Auswahl Tn

Tranen '-lliiton
Unsere Haupt- ** 50 ^ 90 4 * 75 <̂ 50 4 ä |50
Preislagen Mark ^ " Cy  1 " "

Franen -IInt
seitlich hohe Samtform mit Strauß- th75
feder-Bandu. Agraffen-Garnitur Mark

Eine unerreicht große Auswahl bringen wir in
Modernen Kinder-Hüten

hübsch garnierte Formen, Südwester, sowie kleid¬
same aufgeschlagene Hüte in Tuch, Plüsch,

Astrachan und Sammt.

Warme zweckmässige Unterkleidung für unsere Soldaten.
Tformalhemden Hautjacken Unterhosen

Strickjacken
Kniewärmer
Fuhselilüpler

Krustscliützer Leibbinden
Kopfsc &tiitzer Ofttrenscliiitzer

Socken Handschuhe

Eine ganz besondere Wohltat
die niemand seinen im Felde stehenden Angehörigen
sagen dürfte, ist unser

wasserdichter Unteranzug

ver-

udcIDerselbe besteht aus Weste mit Aermeln und Unterhose
ist aus wollenen alsolut wasserdichten Loden hergestellt.

Dieser Anzug kostet komplett WH*» 15 . ” “«
Lassen Sie Sich diesen Anzug ohne Kaufzwang bei uns zeig®̂

*5
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